
„Das olk ll ZU Besten gehalten sein “ -
Das Augustana-Jubiläum VoN 1830 1m

Grofßßherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach
VO  - Johannes und

Mit der Hochzeit erzog Ernst Augusts I1 Constantın VOoO  - Sachsen-Weimar-kı1se-
nach mıiıt Anna Amalia VOoONn Braunschweig-Wolfenbüttel Marz 1756 traten die
ersten aufklärerischen ewegungen in dem ernestinischen Herzogtum auf, das sich

vehementesten den aufkommenden Pietismus ewandt un! die alte
lutherisch-orthodoxe Tradition bewahrt und verteidigt hatte Anna Amalia Warl

Hofe ihres aters Karl VO  . Braunschweig-Lüneburg UrCc)| den grofßen ufklä-

rungstheologen und Hauptvertreter der frühen eologie, Johann Friedrich ılhelm
erusalem, ErZOSCH worden.‘ aum in Sachsen-Weimar-Eisenach angekommen,
übernahm S1€e ach dem frühen Tod ihres Ehemannes im IO 1758 die Regentschaft
und ehielt S1€e bis L3 bis ihr achtzehnjähriger Sohn Carl ugus für volljährig
erklärt wurde. hre Regierungszelt 1n dem kleinen Thüringer Territoriıum Warlr SC-
kennzeichnet Urc erste Reformma{ifSsnahmen in Justiz, Ordnungspolitik un: Bil-

dungswesen. Als regierende Fürstin Warl s1e aufgeklärten Gedanken gegenüber auf-

geschlossen, We1ll ihre Befolgung s1€e als „zeitgemäfß” denkend un: handelnd auswI1es
und damit zugleic. ihr Ansehen 1n der adligen Welt förderten.“

Ihren Sohn Carl August iefß s1e VOoNn dem aufklärerischen Diplomaten Johann
Eustach VO  3 chlitz, genannt Görtz, un dem Dichter Christoph Martın Wieland
gemäßigt fortschrittlich erziehen.” Be1l seiner Konfirmation, die den Abschluss seiner

hierzu Joachim Berger, Anna Amalia VO  - Sachsen-Weimar-Eisenach (1739-1807). enk-
und Handlungsräume einer „aufgeklärten” Herzogin, Heidelberg 2003, 5157 auch Detlef Jena,
Das Weimarer Quartett, Die Fürstinnen Anna Amalia, Loulse, Marıa Pawlowna, Sophie, Regensburg
2007, 114:; Rudolf Herrmann, Thüringische Kirchengeschichte. Bd. 2,; W eimar 194 / (ND Waltrop

314 /l Jerusalem vgl Albrecht Beutel, Aufklärung 1ın Deutschland, Goöttingen 2006, 254ff.
Berger, Anna Amalia (wie Anm. 604, omMm)' nach einer langen Destruktion der klassischen

Anna Amalia-Bilder folgender vorsichtigen un! alte „Mythen“ korrigierenden Einschätzung der

„Aufgeklärtheit“ Anna Amalias: „Wer Anna Amalia Iso als ‚aufgeklärte‘ Herzogın bezeichnen will,
sollte ‚Aufgeklärtheit‘ höchstens mıit Aufgeschlossenheit gegenüber zeitgenössischen 'Trends’ ber-

Ur

setzen, ansonsten drohte die Entleerung des Begriffs ‚Aufklärung
Vgl Hans Tümmler, Die Zeıt arl Augusts VvVon W eimar 518 DIie Ernestiner.

Sachsen W eimar Eisenach, 1n Hans Patze/Walter Schlesinger Hgg.), Geschichte Ihüringens.
Politische Geschichte in der euzeıt; Teil, Teilband, öln 1984;, 61/-67/2, ler' 617 ft.
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Prinzenerziehung markierte, bekannte sich Carl ugus 17/3 in einem VO  ; seinen
Lehrern für ih: formulierten Glaubensbekenntnis ZUT neologischen Vereinbarkeit
VO  u Vernunft und Offenbarung.“

Nachdem Carl ugus 1m re E S die Reglerung übernommen hatte, berief
noch 1m selben O Johann olfgang VO  - Goethe ZU Geheimen Legationsrat mıiıt
S1itz un Stimme 1m Geheimen Consilium, der obersten Beratungsbehörde des
Fursten Auf Betreiben Goethes wurde Anfang 1776 der Dichter und Theologe
Johann Gottfried Herder das Amt des Generalsuperintendenten un: Oberkonsisto-
rialrats In W eımar übertragen.” Miıt der Annahme des Rufes auf die Geschichts-
professur der Universitat Jena 1G FEriedrich cnNıller 1m FE 1789 mıiıt
den vier Namen Wieland, OeEtAe; Herder un: cNıller zumindest personell die
Grundlagen für die Entstehung der W eimarer ass gelegt, die unter theologischer
Perspektive betrachtet unter anderem iıne Relativierung der kirchlichen Dog-
INCIL, die Toleranz und die Etablierung einer Naturreligion, bei (Goethe verbunden
mıt einem Pantheismus, bemüht WAar. Carl August selber Wartr der kirchlichen
Frömmigkeit nicht besonders zugenelgt. Er besuchte SCHAUSO w1e se1in Freund Goethe
höchst selten die Gottesdienste‘ un: irat INnmen miıt ihm 10./ Februar 1783
dem Iluminatenorden bei.© ESs gab jedoch keinen DO über die eligion Hof VO  e

Sachsen-Weimar, und der Hofprediger Johann Friedrich Heinrich chwabe SOWIe
der Generalsuperintendent Johann Friedrich Röhr, €e1: Vertreter des theologischen
Rationalismus, erfreuten sich der persönlichen Wertschätzung sowohl Goethes als
uch des Großherzogs.”

Während der Revolutionskriege das revolutionäre Frankreich (1792-1815)
War Carl Uugus zunächst iın preufßischen Diensten apoleon aktiv. ach der
preufßischen Niederlage VO  - Jena-Auerstedt 1im TE 1806, der ıne Plünderung
Weimars €, konnte seinen Ihron gerade noch Hr den sofortigen Beitritt
ZAR einDun: retiten 1ITZ nach der Völkerschlacht VOIl Leipzig wechselte Carl
August 1813 die Seiten, verlie{ß den Rheinbund un: kämpfte fortan apoleon.
Vor em seine Verwandtscha: miıt dem russischen Ihron, die Ur«c die Hochzeit
seines Sohnes Carl Friedrich mıt der russischen Zarentochter Marıa Pawlowna*® 1m

TE 1804 zustande gekommen Wäaäl, verhalf dem erzog auf dem W iener Oongress
VON 1815 der späten Entscheidung ZU Seitenwechsel Gebietszuwächsen

Joachim Berger, Europäische Aufklärung und höfische Sozialisation. Prinzenerziehung in
Gotha un W eimar, 1n Werner Greiling (Hg.), TNS I1 VOI Sachsen-Gotha-Altenburg. Eın
Herrscher 1mM Zeitalter der Aufklärung, öln 2005, 201-226, hier: 215

7Zur Berufung Herders vgl artın Kessler, Johann Gottfried Herder Der Theologe unter den
Klassikern. Das Amt des Generalsuperintendenten VO:  . Sachsen-Weimar, Berlin 2007, 11552

hierzu Werner Keller, Klassik, 1n TITRE 19 71990), 230-236
Anna Amalia Wal zumindest die aufßere Beachtung religiöser Formen besorgt. Sie wWar

darum der Ansicht, ass ihr Sohn, der regierende Herzog, ZU Vorbild für seine Untertanen häufiger
den Gottesdienst besuchen solle. Vgl Berger, Anna Amalia (wie Anm. 612

Vgl William Daniel Wilson, Geheimräte Geheimbünde. Ein unbekanntes Kapitel der
klassisch-romantischen Geschichte Weimars, Stuttgart 1991, 55-69

Rudolf Herrmann, Thüringische Kirchengeschichte, Ba:2; W eimar 194 / Waltrop 2000),
317

Zu ihrer Person un! ihrem politischen Einfluss W eimarer Hof vgl Detlef Jena, Marıa
Pawlowna. Grofßherzogin W eimars Musenhof, (iraz 1999
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und ZUI Erhebung ın den anı eines Gro  erzogs miıt der Anrede „königliche
Hoheit“ Carl August konnte den Gesamtumfang seines Territoriıums uUrc den
Wiıener ongress VO  — auf Quadratmeilen vergrößern, also nahezu verdoppeln.
Besonders der Landesteil Eisenach wuchs Ur vormals kurhessische, Maınzer un
uldaer Gebiete merklich Aber auch der östliche Landesteil wurde durch den
ehemals kursächsischen Krels Neustadt der Orla erheblich vergrößert.‘” Durch die
Gebietszuwächse rhöhte sich auch die Einwohnerzahl Sachsen-Weimar-Eisenachs
VOIL 1 10.000 auf etwa 190.000

Auch nachdem apoleon besiegt Wal, Tte Carl ugus se1ine Reformpolitik
ganz 1im Sinne der Aufklärung weiter. “ Als eines der ersten Territorien 1im Deutschen
Bund gab sich das Grofßherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach 6. Maı 1816 ıne

Verfassung, in der unter anderem auch die Pressefreiheit garantıert wurde  15 I IIies

und die Unterstutzung der Burschenschaften, VO  — denen die erste 1815 in Jena
gegründet wurde, rachte dem „liberalen” thüringischen Grofßherzog viel Aner-

kennung VO  . bürgerlicher Seite, 1m egenZu: aber auch viel Kritik VOoO  - seinen

monarchischen Kollegen eın {Iie Karlsbader Beschlüsse VOo 20. September 1819

zeigten ‚WarTr klar, dass der urs 1m Deutschen Bund iın ıne reaktionäre Richtung
ging. “ Gleichzeitig deutete die iberale Umsetzung dieser Beschlüsse 1mM Großher-
gium darauf hin, ass Carl ugus nicht besonders beeindruckt VO  — diesen Be-
schlüssen War un: nicht beabsichtigte, selinen Kurs fortan fundamental andern.
Die NeUEC Presseverordnung VO November 1819 beschränkte die Aufgabe der 11C  C

errichteten Zensurbehörde darauf, dass iın Druckschriften nichts vorkommen Hrı;ıe,
Was „die Würde und Sicherheit anderer Bundesstaaten angreife ” Ansonsten galt
weiterhin die Freiheit des Druckes, auch un: gerade für theologische Veröffentli-
chungen.” Sachsen-Weimar-Eisenach Warlr einem Hre un: urc. liberalen, VO  -

der ufklärung geprägten Staat geworden, der bereit Waäl, seinen Bürgern Rechte

zuzugestehen und die Meinungsfreiheit urec die reigabe des Druckes Ir
tieren.

7Zu den Gebietserweiıterungen des jetzıgen Grofßherzogtums Sachsen-Weimar-Eisenach durch
den Wiener Kongress 1m Jahre 1815 vgl. Tümmler, DIie Zeit arl Augusts (wie Anm. 3} 655f{f.

12 Zum freundschaftlichen Verhältnis arl Augusts un! Goethes Napoleon uch ber 1813

hinaus vgl. Werner Greiling, Napoleon der Grofße? )as Napoleonbild 1m Ereignisraum Weimar-Jena,
ın Andreas inger (Hg.), I)Das Jahr 1806 1m europäischen Kontext. Balance, Hegemonite und

politische Kulturen, öln 2008,; 3793438
13 Vgl die Verfassung des Großherzogtums Sachsen-Weimar-Eisenach VO Maı 1816, 1n 175

Jahre Parlamentarismus ın Thüringen (1817-1992), hg. Thüringer Landtag Erfurt, Jena 1992,
38—-7/7, ler‘: „Gleichwie Wır 11UI1 das Recht auf Freiheit der Presse, hierdurch ausdrücklich
anerkennen un: gesetzlich begründen Zur Entstehungsgeschichte dieser Verfassung vgl
Gerhard Müller, TNsSs Christian August VO  e Gersdorff un! die Entstehung des „Grundgesetzes einer
landständischen Verfassung für das Grofßherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach”, 1: eb! AD

die Edition der Karlsbader Beschlüsse 11 FErnst Rudoltf Huber, Dokumente ZUuUrf deutschen

Verfassungsgeschichte, Bd.  — Deutsche Verfassungsdokumente 3-18 uttga 1978,
100.) 101-105, ler VOT allem 102 ff.; das Bundes-Pressgesetz VO September 1819

15 Zur Umsetzung der Karlsbader Beschlüsse in Sachsen-Weimar-Eisenach und ZUT rage ach
einer Zensur theologischer Drucke vgl Frıtz Hartung, Das Grofßherzogtum Sachsen unter der

Regierung arl Augusts S: W eimar 1923, 338{; Eberhard Büssem, Die Karlsbader Be-
schlüsse VO  —; 1819 Die endgültige Stabilisierung der restauratıven Politik 1m Deutschen Bund ach
dem Wiener Kongrefß Von 814/15,; Hildesheim 1974, 4354
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I Die Kontinulta innerhalb der Regierung garantıerten ach dem Tode Carl
Augusts Juniı 1828 VOIL em die beiden Staatsminister TNS Christian August
Freiherr VO  - ersdorund Christian W ilhelm Schweitzer. Von ersdor WAar bereits
1im re 1811 mıiıt Jahren itglie 1mM Geheimen Consilium geworden und
entwickelte sich dort,; VO  w der Philosophie Kants durchdrungen, SA Reformmaotor
Sachsen-Weimar-FEisenachs. Der Staat Wäal ihm eın „nothwendiges Institut der
Sicherstellung der freyen Persönlichkeit eines jeden un: seiner Mitglieder 1mM San-
zen.  «16 DIie Freiheit des menschlichen (jeistes War sein e1 und die Mitwirkung
des Volkes der Gesetzgebung erschien ihm ıne notwendige Konsequenz Adus

dieser Befreiung sein. In diesem eiste drängte VO  s erSsSdor: ach dem Wıliener
ongress auf den Erlass einer Verfassung, konnte aber seinen Wunsch, einen Katalog
VO  s Menschenrechten darin verankert sehen, nicht durchsetzen. rst auf Antrag
des Juraprofessors Christian Wilhelm Schweitzer wurden In einem Nachsatz die
Unparteilichkeit der Rechtsprechung un: die Pressefreiheit och aufgenommen.
Obwohl Wartburgfest 1817 teilgenommen hatte, wurde Schweitzer 1im Herbst
1818 1Ns Staatsministerium ® berufen un dort einem der wichtigsten Berater
Marla Pawlownas, die VOoO  - ihm mindestens sehr in den Prozess der Entscheidungs-
findung eingebunde wurde w1e ihr Mann Carl Friedrich, seıit 18528 Grofißherzog VON

Sachsen-Weimar-Eisenach.*? Im Sommer 1828 verfasste Schweitzer iıne Denkschrift
für Marıa Pawlowna, in der sein Reglerungsprogramm für die eit ach dem Tode
Carl Augusts arlegte. Fr schaut darin zunächst zurück in die Vergangenheit des
W eimarer Staates, aus der dann die Prinzipien für die künftige Regierung ableitet:

„noch jetz' ist das Grofßherzogtum reich, sehr reich geistigem Vermögen, welches ach
vielen Richtungen hin vorwarts strebt. Und woher das frage ich weiıter. Man ließ dem (‚eiste
sein Element, die Freiheit. Man War aufmerksam, ber nicht angstlich; INa lenkte e1n,
wirklich ohl tat, ber INan fesselte, INan lähmte nicht im VOTaUs, mıiıt dem Gebrauche der
raft gewiß dem möglichen Mißbrauche Einhalt {[u:  3 Da{ßs das nicht anders werde! Da{ß
W eimar die Eroberungen nicht aufgebe, die ber seine mit Steinen Uun! Gräben abgemarkten

irenzen hinaus gemacht hat.

Von Gersdorff, Denkschrift ber einen „Deutschen Bund“ zweite Hälfte IN aupt-
staatsarchiv Ihüringen Weimar), 22451 unpagıniert.

Gerhard Mülhlher, TNS' Uugus! Freiherr VOIl Gersdorft und der frühe Konstitutionalismus
1m Grofßherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach, 1n Juürgen John (Hg.), Kleinstaaten un Kultur 1n
Thüringen VO bis Jahrhundert, W eımar 1994,;, 407-424, 1er': 409f.

Das Staatsministerium War die oberste Verwaltungsbehörde des Grofißherzogtums un bestand
Aaus den rel Departementschefs, die selbständig die Geschäfte der fünf Ministerialdepartements des
Außeren, des Inneren, der Finanzen, des Kultus un: der Justiz ın otatıon eiteten Vgl Klaus Ries,
Wort un! Tat. Das politische Professorentum der Universitä:l Jena 1 frühen 19. Jahrhundert,
uttga 2007, 219

/u diesem Großherzog, für den eine Gesamtdarstellung selnes Lebens un! Wirkens och
eisten ist, vgl Ulrike Müller-Harang, arl Friedrich Großherzog VOIN Sachsen-Weimar-FEisenach.
Eın Freund des Schönen, 1: Maria Pawlowna. Zarentochter W eimarer Hof. Teil D-R Ü

Ausstellung 1im Weimarer Schlofßsmuseum, hg der Stiftung W eimarer Klassik und Kunstsammlun-
SCNH, W eımar 2004, D PE Er War ;ohl seiner russischen Tau Marıa Pawlowna VOINl seiner Herkunft
er, VO.:  - der finanziellen Ausstattung un: ohl auch intellektuell weit unterlegen. Vgl eb

Expose Schweitzers (23. Juli In Hauptstaatsarchiv Ihüringen Weimar),
Briefnachlass S Nr. 216, unpagıniert. Vgl hierzu Gerhard Müller, Landesmutter der Regentin 1m
Hintergrund? Maria Pawlownas Rolle in der obersten Regierungssphäre des Großherzogtums Sach-
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ES gab also auch nach dem Tod Carl Augusts ıne liberal-aufgeklärte Grundstim-
mMUung 1m Staatsministerium, ihre Reprasentanten eianden sich 1im stetiten 1  og mıiıt
der Gro{f$sfürstin un: diskutierten die anstehenden Fragen dem Großherzog ZUr

Entscheidung VOL.

Wenn 1mM Folgenden das ubılaum der Augsburger Konfession, das sogenannte
Augustana-Jubiläum 1im FE 1830, 1m Mittelpunkt der Untersuchung stehen wird,“”
dann geschieht dies ZUTF ärung der Frage, ob der konsequent aufklärerische uUurs
der Regjerung Parallelen ın der bislang wen1g untersuchten eologie des Kleinst-
aates aufweist un welche Folgen dies für den Umgang mıt der reformatorischen
Tradition hatte Denn aum einem anderen Termın TE diese In den Mittel-
pun des Interesses w1e ublaum dieses zentralen evangelischen Bekenntnis-
SCS des Jahrhunderts. Im ersten Teil steht die Feler des Festes selbst un: €e1 VOT

em die Diskussion den Feiertermın 1M Mittelpunkt (D Der zweıte Abschnitt
wendet sich der akademischen Feler der Universitat Jena (II) bevor ann in
einem dritten Teil die 1mM Grofßherzogtum veröffentlichten CArNIten ZU Augustana-
ublaum unter bekenntnishermeneutischer Fragestellung in den Brennpunkt rücken

In einem zusammenfassenden vierten Teil wird abschließend der rag für die
Fragestellung benannt werden 1V)

E1n Reskript und seine Durchführung
Am 13. Maı 1830 erlie{fß Carl Friedrich VO:  H Sachsen-Weimar-Eisenach iıne V er-

gung ZUr kirchlichen Feiler des Augustana-Jubiläums in seinen Landen.““ Damıit der
Festablauf in den einzelnen Gemeinden möglichst gleichförmig gewährleistet Wal,

übersandten die beiden Oberkonsistorien W eimar und Eisenach ıne gedruckte
Anordnung ihre Superintendenturen un: Inspektionen.“” [Diese Anordnung,
sen-Weimar-Eisenach, 1N: Joachim Berger/Joachim Von Puttkamer Hgg.), Von Petersburg ach
Weimar. Kulturelle Transfers VOIN 1800 bis 1860, Frankfurt 2005, 159-17/1;, ler‘ 167 ff.

kinen Überblick ber das Augustana-Jubiläum Von 1830 in den einzelnen lerritoriıen
vermittelt VO  — historischer Seite Stefan Gerber, 7Zwischen Symbolzwang und „Schutzwehr des freien
Protestantismus“ Das Confessio-Augustana-Jubiläum VO  - 1830 in der theologisch-kirchenpoliti-
schen Auseinandersetzung, 1: Michael Maurer Hg.) Festkulturen 1m Vergleich. Inszenierungen des
Religiösen un Politischen, öln 2010, 195-216

Dieses Reskript ist nicht erhalten. Es wird mıit dem überwiegenden Teil der Regierungsakten
des Jahrhunderts 1m April 1945 im Archivdepot iın Bad Sulza vernichtet worden se1in (freundliche
Auskunft des Ihüringischen Hauptstaatsarchivs Weimar). Das atum der Anordnung lässt sich ber
rekonstruieren AUS$ der Erwähnung ın den Anschreiben der Oberkonsistorien ihre Superintenden-
uren, da die kirchliche eıte der Korrespondenz erhalten geblieben ist. beispielsweise das
Schreiben des Oberkonsistoriums Eisenach all den Generalsuperintendenten Johann August ebe
in Eisenach (0)801 Z Maı 1830, 1n Landeskirchenarchiv Eisenach, Generalsuperintendentur Eise-
nach, Allg. 76 unpagınıiert: „Wir fertigen dem Herrn Oberconsistorial-Rath un!: Generalsuperinten-
denten theol. ebe die erforderlichen Exemplare eines mittels höchsten Rescripts VO. 13
uns übersendeten Anordnung Abkündigung un:! Begehung des auf dem Juny ein-
fallenden Jubelfestes, der UVebergabe des Augsburgischen Glaubensbekenntnisses, ın den Kirchen der
Großherzogl. Lande anbey ZU.

23 Anordnung der kirchlichen Jubelfeyer des 25 Junius 1530 auf dem Reichstage Augsburg
on den damaligen evangelisch-protestantischen Fkürsten un! tänden des Reiches übergebenen
Glaubensbekenntnisses, W eimar 1830
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verfasst FT Lektüre der Pfarrer VOI Ort, setzte den Termin der Feler auf den dem
Junı folgenden Sonntag, den dritten Sonntag nach ] rinitatis, den Juni, fest Am

Junı sollte das Fest nach beigefügter Formulierung VO  e den Kanzeln des Gro(f{fß-
herzogtums abgekündigt werden. In dieser Abkündigung wurde die „glorreichen
Ahnherren uUNseICcs Durchlauchtigsten Fürstenhauses, Johann eln| Beständige[n|
und Johann Friedrich ein| Grofßmüthige[n];, als reue Bekenner der reinen Lehre
Jesu und als muthige Beschützer evangelischer auDens- un Gewissensfreiheit“
erinnert. DIie Reformation wurde also als Wiederherstellung eines verschütteten
Menschenrechts, der aubDbens- und Gewissensfreiheit, interpretiert. (Janz 1im Fin-
klang miıt dieser aufklärerischen Interpretation steht die 1n der Abkündigung ent-
haltene Licht-Finsternis-Programmatik:

„Die fromme Theilnahme dieser eyer wird uns Allen erwünschten Anla{fs geben, mit
dankbarem Herzen Gott, dem ater des Lichtes, emporzublicken, der uch uns Von der

24Obrigkeit der Finsterni{ß erretitete un in das Reich seines lieben Sohnes versetzte.

Am Samstag sollte nach der Anordnung der Festtag ın drei Pulsen HF alle Glocken
des (Ortes den jeweils uDliıchen Zeiten ebenso eingeläutet werden WIeE auch der Vor-
und Nachmittagsgottesdienst Sonntag selber Bel der Feier der Gottesdienste
sollte die Sonntagsepistel Urc den 138 salm, einen Dankpsalm, und das van-
gelium durch die Stelle ebr 0,23—-39 („Lasst unls festhalten dem Bekenntnis”)
ersetzt werden. Der Predigttext des Vormittagsgottesdienstes Warlr Gal 5‚1) „ 50 besteht
1  en in der Freiheit, damit uns Christus befreit Hat, un: lasst euch nicht wiederum in
das knechtische och fangen , der des Nachmittagsgottesdienstes Petr 3.15% „Seid
allezeit bereit ZUr Verantwortung jedermann , wel klassische Texte für evangelische
ubiläumsfeiern Wo der Nachmittagsgottesdienst nicht üblich Wal, ollten „kate-
chetische Unterredungen‘ mıt der Schuljugend abgehalten werden, auf die s1e ıIn der
Schule vorbereitet werden ollten ach den redigten 1mM V ormittags- und ach-
mittagsgottesdienst War eın vorgesehen, das ebentfalls ın der Anordnung
abgedruckt Wal, dieselben Licht-Finsternis-Metaphern enthielt un: erneut auf die
wiedergewonnene aubDens- un Gewissensfreiheit verwIles.

Diese Anordnung sandten die Superintendenturen und Inspektionen, teils VeI-

bunden mıit sehr konkreten orgaben für den Ablauf der Feler ihre Gemeinden
weiıter. So informierte etwa der Stadtrat VO  - Neustadt der rla Jun1 die
Pfarrämter der darüber, dass Jun1, der in diesem Jahr auf einen Freıitag
alle, 1Ur eın gewöhnlicher Freitagsgottesdienst gehalten werde, In dem der uper-
intendent Johann 1e Rintsch“*> ıne Vorbereitungspredigt auf das Jubelfest
halten werde. Am Samstag Uhr sollte das Fest eingeläutet werden und
die Mädchen und Jungen AUs den beiden obersten Schu  assen der beiden städti-

Anordnung der kirchlichen Jubelfeyer wıe Anm. 23} unpagınlert.
Johann Gottlob Rintsch wurde Junı 1788 1n Wittenberg geboren, die Schule und

VO:  w} RE auch die Unıiversita: besuchte. 1810 erreichte den rad eines Magisters der
Theologie un! machte se1n Erstes Theologisches Examen In Dresden. 1814 wurde Substitut ın
Neustadt der Orla, 1815 Diakon, 1821 Archidiakon un: 1829 Superintendent. Er starb
anuar 186 / 1n Neustadt an der Orla, nachdem 1865 erkrankt War und se1ın Amt aufgeben
mMusste. Vgl Landeskirchenarchiv Eisenach, Pfarrerkartei. Für seine ilfe bei der Suche ach bio-
graphischen Informationen se1l Herrn Stefan Michel herzlich gedankt.
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schen chulen paarweise In die Kirche einziehen, dort über die Reformations-

geschichte un: insbesondere die Übergabe der Augsburger Konfession katechi-
sieren. Überdies ollten diesem Samstag vier Groschen mehr die Almosen-
empfänger ausgezahlt werden. Am Hauptfesttag ollten der Altar, der Predigtstuhl,
die Kanzel un!: das Brustbild Luthers miıt Blumen un: ranzen dekoriert un

geschmückt werden. Vor dem Altar ollten Orangenbäume stehen kommen.
ach dem Ende des Freitagsgottesdienstes und Sonntag Uhr sollte der
Choral AIn feste Burg ist ott  ‚CC und ach dem V ormittagsgottes-
dienst die Melodie des Liedes „Nun danket alle ott  ‚CC VO Kirchturm geblasen
werden. Die Vorbereitungsschrift „Examen aus der Reformations-Geschichte“”, die
der ehemalige Superintendent Neustadts un jetzıge Oberkonsistorialrat un: Hof-

prediger iın W eimar Johann Friedrich Heinrich chwabe verfasst hatte,“° stand durch
ıne ankenswerte Spende eines Schulfreundes in der Anzahl VOIN 450 Exemplaren
ZUL Verfügung.“ DIe och fehlenden Exemplare ollten aus der chulkasse aNSC-
schafft werden. Öffentliche Belustigungen wurden für alle drei Tage verboten.*  8

Einen ersten 1NnweIls auf die Problematik der erlegung des ermins auf den
nachfolgenden Sonntag gibt eın Schreiben, das die Oberkonsistorien W eımar un
Fisenach Jun1ı 1830 die Superintendenturen un: Inspektionen schickten
und ıIn dem sS1e darum baten wWwIl1ssen,

„WI1e die eyer dieses Jubelfestes D in jedem Kirchspiele verlaufen sei] In welchem
nn un: Geiste, mit welcher größern der mindern Theilnahme sich die Gemeinden dabey
erwlesen, ob s1e öftentlich Zeichen eines besonderen Interesses daran, durch Ausschmü-
ckungen, Verehrungen, Processionen, Festlichkeiten eiCc. erkennen gegeben, ob hie un!: da
der Wunsch, die kirchliche eyer auf den 25 begehen, IESC geworden, der ohl uch

2
realisirt worden, un!: welche Gründe 111a  - für einen solchen Wunsch geaussert habe

Aus den Berichten der Pfarrämter, die die Superintendentur in Neustadt der
Orla eingesandt wurden, geht hervor, dass praktisch in jeder Gemeinde Unzufrie-
enheit mıiıt der Verlegung vorherrschte un die Gemeindeglieder Jun1, WEl

Johann Friedrich Heinrich Schwabe, Examen aus der Reformationsgeschichte. Zum Leit-
faden eım Schulunterrichte und ZU) kirchlichen Gebrauche für das Reformationsfest entworfen
Von Johann Friedrich Heinrich chwabe. Großherzogl. Oberconcistorialrathe und Hofprediger 1n
Weimar. Dritte sehr vermehrte und verbesserte Auflage, Neustadt rla 1830

Das Oberkonsistorium W eımar hatte bereits Marz in einem Schreiben seine

Superintendenturen angeordnet, ZUr Vorbereitung der Jugend weni1gstens eın Exemplar des kurzen
Lehrbuches VOI Johannes arl Friedrich eyer für den Lehrer des rtes anzuschaften. Vgl etwa

Oberkonsistorium W eimar die Superintendentur Neustadt Orla, 16 Marz 1830, 1nN: Landes-
kirchenarchiv Eisenach, Superintendentur Neustadt der Orla, Allg. 307, lrv Vgl Das Augsbur-
gische Glaubensbekenntnifß 1m Auszuge, nebst geschichtlicher Einleitung und erläuternden Anmer-

kungen, wodurch hauptsächlich die Unterscheidungs-Lehren der katholischen un! evangelisch-
protestantischen Kirche näher bezeichnet werden, In gemeinfafßslicher Sprache für Jedermann, für
Schulen un besonders ZU Confirmanden-Unterrichte, zunächst uch als Beitrag Zu!T Feler des
Reformations-Jubelfestes 23. Junı 1830 mitgetheilt VO: IIr arl Friedrich evel; Pastor
Bledeln 1m Hildesheimischen, Hannover 1830

25 Vgl die Anordnung der Feier des Augustana-Jubiläums durch den Stadtrat Neustadt der
Orla, Juni1 1830, 1n Landeskirchenarchiv Eisenach, Inspektion Neustadt, Allg 129, 2r

Schreiben des Oberkonsistoriums W eimar die Superintendentur Neustadt, Junı 1830, 1n
Landeskirchenarchiv Eisenach, Superintendentur Neustadt der Orla, Allg. 307, -
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die geographischen Verhältnisse uließen, In benac  arte Territorien abwander-
ten Als Begründung wurde VOT em die Seltenheit der Augustana-Jubiläen ANSC-
u  F die L1UT alle 100 PC stattfänden und die jedes Gemeindeglied darum L1UTr
einmal 1mM Leben mitfeiern könne. ulserdem werde dieses Fest überall 1m Ausland

Jun1i1 1830 gefeiert, un: das dreihundertjährige Reformationsjubiläum se1 auch
1mM Großherzogtum Sachsen-Weimar-FEisenach dreitägig VO 1. Oktober 1817
efeiert worden.‘ Das Pfarramt ın Dreba, einem Dort. VO  - Neustadt entfernt,
berichtete:

„FEin Haus, bestehend aus /-8 Gliedern, Walr darüber erbost sıt venla verbo da{fß niemand
AUS demselben ın die Kirche SCH; Uun! als Referent dem Hausherrn se1ın Befremden
darüber erkennen gab, entgegnete derselbe: ‚Aus Ärger, weil das wichtige Fest

c 372verdrie{fßlich auf den Sonntag verlegt worden ist.

er Pfarrer des kleinen Dorfes, Theodor Gröbe,? mochte Nn wissen,
„Wı1e die einstige Wiederkehr dieses Festes ohl 1930 bey dem vorherrschenden Zeitgeiste,
INan ber dem Speculiren zuletzt allen Glauben VO:  - der gÖöttl. Offenbarung verliert, geschehen
möge! e1in Seherblick ist ‚WaTr kurz, ber wegetl, dieses herrliche, bedeutungsvolle Fest möchte
1es Mal Grabe worden SCYIL Quae Deus nte auertat!!1“>+

Aber nicht L1UTE In der dörflichen Provinz, sondern auch in der Residenzstadt W eilmar
stie{1ß die erlegung nner' der Bevölkerung auf Ablehnung. Bereits Juni
beschloss der W eimarer Senat in einer Plenarsitzung, keine eigenen Feierlichkeiten

Juni veranstalten, weil In der Bürgerschaft allgemeine Unzufriedenheit über
die Verlegung des Jubiläums herrsche un: deshalb befürchten sel,; dass diesen
Feierlichkeiten niemand erscheine.” Auf diese Überlegungen antwortete JunIi

z den Bericht des Pfarramtes Keyla die Neustädter Superintendentur, Juli 1830
„Übrigens bemerke ich, da{fß die Gemeinde weder durch Ausschmückungen, Verehrungen, Proces-
s1ionen och durch einen zahlreicheren Besuch der Kirche als gewöhnlich, eine besondere Theil-
nahme diesem wichtigen este bewiesen habe Wahrscheinlich Jag die Ursache dieser scheinbar
geringen Theilnahme In dem Umstande, da{fß dieses Fest nicht AIl 25sten Juny gefeiert werden durfte,
wenigstens habe ich die Aeufßerung gehört: ‚Daiß die kirchliche Feier jenes Ereignisses, bald s1e
nicht dem durch die Geschichte bestimmten Tage stattfindet, vieles VOI ihrer hohen Wichtigkeit
verlieren müsse.‘ Dadurch sind ohl auch Mehrere bewogen worden genannten Tag in den ahe
liegenden preufßischen Kirchen mıiıt feiern.“

31 den gedruckten Großherzoglichen Erlass, die Feiler des dreihundertjährigen Reformations-
festes 31. Oktober 1817 betreffend, 23. September 1817, 1n Stadtarchiv Weimar, 11-16—9,
MO

Bericht des Pfarramtes Dreba die Neustädter Superintendentur, 15. Juli 1830, 1IN: Landes-
kirchenarchiv Eisenach, Superintendentur Neustadt der Orla, Allg 307, 25”.

Theodor Gröbe, Oktober 1768 geboren, besuchte ab dem Jahre 1780 das Waisenhaus iın
Halle, bevor se1ın Theologiestudium den Universitäten Wittenberg un!: Halle absolvierte. ach
selinem Fxamen 1792 wurde zunächst ın Torgau, ann 1804 iın Dresden Hauslehrer, 1806 Leiter
eines selbst gegründeten Erziehungsinstituts. F8172 wurde Gröbe Pfarrer in Dreba 1mM Großherzogtum
Sachsen-Weimar-Eisenach, VOT dem Jahre 1840 verstarb. Zu seiner Person vgl Landeskirchen-
archiv Eisenach, Pfarrerkartei.

Bericht des Pfarramtes Dreba Al die Neustädter Superintendentur, 15. Juli 1830, 1n Landes-
kirchenarchiv Eisenach, Superintendentur Neustadt der Orla, Allg 307, 257

das Protokall der Plenarsitzung des W eimarer Senats VO 23 Juni 1830, 1n Stadtarchiv
W eimar, 1-1-53, unpagınlert: „Die Herren Deputierten un! Bezirksvorsteher versichern, dafß s1ıe
zweifelten, die Bürgerschaft werde einer olchen Feyer thätigen und allgemeinen Antheil nehmen,
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1830, also Tag VOT der Jubiläumsfeier, das Staatsministeriıum mıiıt einer Erklärung,
die unterzeichnet War VON Ernst Christian August Freiherr VOoNn Gersdorft un
Christian Wilhelm Schweitzer.

|DITS beiden Staatsminister verwlesen auf das VOIl Schweitzer verfasste ‚Gesetz ber
die Verhältnisse der katholischen Kirchen un: chulen In dem Großherzogtum VO

Oktober 1823,°° das iın seinem siebten Paragraphen bestimmte, dass alle konfes-
sionellen Sondertfeste IB der Regel” auf den Sonntag verlegt werden ollten. Weder
römisch-katholische och evangelische Sondertfeste selen seitdem mehr ihrem
Termıin gefeiert worden, sondern dem Sonntag, der diesem nächsten

gEWESCH sel. Um die Gleichberechtigun: beider Konfessionen garantieren, habe
der Grofißherzog auch bei der Mehrheitskonfession der Evangelischen keine ANS-
nahme machen können, ware diese doch umnso schmerzlicher bei den römisch-
katholischen Burgern empfunden worden, da ihnen gegenüber dieses Gesetz
iın vollem Umfang durchgesetzt wurde. Das Staatsministerium appellierte die
Vernunft un die Mündigkeit der Untertanen Sollte dennoch weiterhin DA

schuldigungen die Regierung geben, sS1e habe das Fest aus niederen eweg-
sründen verlegt, werde dies als Strafbestand der Verleumdung geahndet. Von
Gersdorff un Schweitzer beendeten ihre Stellungnahme, indem s1e dem ena VO  ;

W eimar bekanntgaben,
„dafß Oonntags den Jun VOT dem Vormittagsgottesdienste auf dem Markte unter Leitung
des Chordirektors Hauser der Gesang ein1iger Lieder finden, annn ber feierlich un!
behördenweise, das Staatsministeriıum der Spitze, In die Kirche Beiwohnung des (GJottes-
dienstes VO  — Seiten der Landes Kollegien un! Behörden werde geZOgCN werden. Will sich

35 /
diesem Zuge die Bürgerschaft freiwillig anschliefsen wird die{5 SCIN gesehen werden.

Der Stadtrat leistete dem Befehl olge und nahm der Prozession der Staatsdiener
VO Markt ZUTE Stadtkirche teil Eıne Beteiligung Von Seiten der Büurger fand ingegen
nicht statt.”® Staatsminister Goethe fehlte ebenfalls bei dieser Prozession;” nahm
aber Stellung ZUr Auseinandersetzung den Festtermin. Er berührte den Streit über
die Wahl des ages ZUT Feier der Augsburgischen Contftession. Goethe erklärte sich

indem sich fast allgemein eine Unzufriedenheit in der Bürgerschaft darüber nachdrücklich -
sprochen habe, da{fß die eyer 'Om en auf den en verlegt worden SCY. dey die Feyer nicht

allgemein, scheine besser, s1e unterbleibe ganz und bewende lediglich bey der kirchlichen Feyer.“
diesem (Gesetz Hartung, Grofßherzogtum wıe Anm 15), 391

37 Schreiben des Staatsministeriums das Präsidium der großherzoglichen Landesdirektion und
den ena der Stadt W eimar, Juni 1830, 1n Stadtarchiv W eimar, Ha I1-16—-10, 3 ler: 31'

38 Vgl den Bericht des W eimarer Bürgermelisters arl Schwabe VO) Junı1 1830, 1n eb 9V
„ Weimar, den en Juni 1830 Der Stadtrath hat heute Morgen halb Uhr dem feyerlichen Gesang
des Chors auf dem hiesigen Markt ann dem Zug der großherzoglichen Staatsdienerschaft In die
Stadtkirche beygewohnt. Von Seiten der Burger schlo{fß sich keiner dem Zug Schwabe.“

Johann Wolfgang VOIl Goethe, Brief August VOIl Goethe, 1n: Goethes Werke Abtheilung
Briefe. Band April-October 1830, hg. Paul Raabe, W eimar 1909, 113,14-23 „Sonntag den B
Juni Um einen Tag weiıter annn ich dir berichten: da{fß heute die Feyer Gedächtnifß der Übergabe
der augsburgischen Confession ganz anständig egangen worden. DE weder ich och du Anführung
unseres Departements gegenwaärt1ıg fand Imnan schicklich, die darunter begriffenen
Personen gleich hinter dem Minister1o un der Staatskanzley eintreten lassen, wobey enn also
Hofrath eyer un Professor Riıemer den Reihen ührten. Alles Übrige verlief ganz löblich.“



210 Johannes und

für die geschehene erlegung, allein gab Z dass politischer SCWESCH ware, der
Volksstimme nachzugeben:

1a8 olk ll ZU Besten gehalten se1n, un: hat 119  > Unrecht, Welnnn I1a  b nicht ZU
Besten hält. UÜbr MU: 1113}  — sich die Erfolge nichts kümmern, wWenn der Beschlufß
vernünftig WAarl.

DIie Debatte den Festtermin erreichte die Öffentlichkeit In wel Zeitungsartikeln
des „Ihüringer Volksfreund[es Während der erste die bereits oben referierte
Begründung der staatlichen Behörden wiederholte, nahm der zweite deutlich
die Verlegung des Festes tellung. Im Grofßfßßherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach
gebe fast keine Katholiken 95,9 % der Bevölkerung gehörten 1830 in der Tat ZUrTr

evangelisch-lutherischen Kirche“* und diejenigen, die gebe;, hätten ohne
Schmerzen ertragen, WenNn die Evangelischen ihr hnehin in einem Jahrhundert NUur
einmal vorkommendes ubılaum Juni gefeiert hätten:

„Toleranz ist sehr loben, ber s1ie darf nicht in Indifferentismus ausarten. Während die
Römlinge un Papıisten immer geruste un! angreifend dem Protestantismus gegenüber
stehen, darf dieser nicht die Hände in den Schoofß I1esen:

Zusammenftfassend bleibt festzuhalten, dass die aufgeklärten Grundsätze des orofß-
herzoglichen Staatsministeriums 1m Kontext des Augustana-Jubiläums nicht bis ZUT

Bevölkerung durchdrangen. Dort wurde die Verlegung des Festes auf weıte Strecken
als USATruC eines angesichts des Erstarkens der römisch-katholischen Kirche völlig
deplatzierten religiösen Indifferentismus gedeutet. DIeS, VOT em aber auch die in
dieser Frage durchgehend andere Entscheidung angrenzender Territorien ollten der
Feier 1im Grofßherzogtum ihren anz nehmen. Aus den Berichten der Pfarrer ist die
deutliche Enttäuschung über die Festverlegung hören, die ZUr Abwanderung der
Gemeinden 1Ns Ausland Festtag selber un!: oft leeren Kirchen Juni
geführt hatten, dem nachklappenden Jubiläumsfes des Großherzogtums achsen-
Weimar-Eisenach.

I DIie akademische Feler der Universiıtat Jena

Die Universität Jena War nach den zahlreichen Erbteilungen des ernestinischen
Hauses Anfang des 19. Jahrhunderts zunächst vlier der verbliebenen ernestin1i-
schen Territorien gefallen: Sachsen-Coburg, Sachsen-Gotha, Sachsen-Meiningen und
Sachsen-Weimar-Eisenach. In einem Abtretungsvertrag VO pri 1817 verzich-

Johann Wolfgang VO  e} Goethe, Gespräch miıt VOI Müller. Juni 1830, 1n Anhang Goethes
Werke: Abtheilung für Gespräche, 1829/1830, hg. VOIN Woldemar Freiherr VO:  - Biedermann,
W eimar 1890, 316 (Nr.

41 Vgl Constantin Kronfeld, Landeskunde des Grofßherzogthums Sachsen-Weimar-Eisenach,
Topographie des Landes, W eimar 1879 Hildesheim 21
Veber die Jubelfeier der Augsburgischen Confession 1im Grofßherzogthum W eimar, 1n Der

Thüringer Volksfreund. Eine Wochenschrift zunächst für Thüringen, das Osterland un Voigtland Z
Nr. (3 Juli 210f., ler: 211 Vgl uch die mıiıt der W eimarer Regierung übereinstimmende
Stellungnahme 1: Veber die Jubelfeier der Augsburgischen Confession, 1n eb r.26 26. Juni

201
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Sachsen-Coburg un Sachsen-Meinigen auf ihre Mitträgerschaft der Unı

versitat, dass fortan NUur noch das erzogtum Sachsen-Gotha-Altenburg un: das

Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach für die Universitäat Jena Ananziell VeI-

antwortlich waren.4 Weil Jena in seinem Territoriıum lag, erlie{ß Großherzog Carl
Friedrich 1 Maı 1830 eın Reskript seine Landesuniversi1tät, in dem auf die
kirchliche Feier des Augustana-Jubiliäums hinwies, jedoch „dem Ermessen Unsrer
adem1a [überlie1$], ıne besondere Feyer jenes Festes veranstalten“.  s Der Senat
der Universitat Jena entschied, keine unıversitaren Feierlichkeiten vornehmen
wollen, tellte aber der theologischen frei, in eigener erantwortung In

dieser Sache atıg werden.”
Der Dekan der Theologischen akultät, Heinrich August Schott,* wurde darauf-

hin aktiv un wI1es Maı 1830 iın einem Schreiben seine Kollegen darauf hin,
dass praktisch alle evangelischen Universitaten 1mM Deutschen Bund beschlossen
hätten, iıne akademische Feler ZU Augustana-Jubiläum veranstalten, besonders
auch die benachbarten beiden Universitaten Leipz1g un Aus diesem Grund,
aber auch SCHh der Wichtigkeit dieses Festes empfahl CL, dass die Theologische

sich dieser Feierlichkeit beteiligen sollte, „ihre besondere Theilnahme
nicht unbezeugt lassen, auf ıne dem (Geiste der jetzigen eıit un: unNnsereNl

«4 /theologischen Standpunkte angeMECSSCHNCH Art
Konkret schlug Schott ıne akademische Feierstunde Freitag, dem Junı in

derselben Stunde, der VOIL dreihundert Jahren die Übergabe des Bekenntnisses
stattgefunden habe, also hr, VOTILI, die entweder in der Aula oder in der Kollegien-
TPC stattfinden sSo Als Redner bei dieser Gelegenhei schlug den Kirchenge-
schichtler Johann Traugott Leberecht Danz VOrL. ach dieser Rede würde selbst

Tümmler, IIie Zeıt arl Augusts (wie Anm 659

Vgl das Reskript des Grofßherzogs arl Friedrich die Universitat Jena, Maı 1830, 1n
Universitätsarchiv Jena, Bestand Nr. AT 4r

45 Vgl das Schreiben des akademischen enates der Universitäi Jena die Theologische Fakultät,
Maı 1830, 1: Universitätsarchiv Jena, Bestand 3rv

Schott wurde Dezember 1780 in Leipz1g geboren, uch studierte un: 1799 als Dr

phil promoviert wurde. 1801 erwarb die Lehrerlaubnis durch Verteidigung einer altphilologischen
Arbeit. 1802 bot neben seinen Vorlesungen praktische Übungen 1m Ausarbeiten un! Halten
Von Predigten 1803 Warlr Frühprediger be1i den akademischen Gottesdiensten. 1805 wurde

Professor der philosophischen, 1808 der theologischen Fakultät. 1809 wurde Ordinarius
1n Wittenberg und Prediger der Schlosskirche. 1812 wechselte ach Jena. Das VO  3 ihm hier, wI1e
vorher ın Wittenberg, gegründete Predigerinstitut wurde 1817 ın eın homiletisches Seminar UMsC-
wandelt. Schott starb infolge eines Nervenschlages 29. Dezember 1835 seiner Person

Johann raugott Leberecht Danz, Heinrich August Schott, ach seinem Leben, seinem Charakter und
seiner Wirksamkeit dargestellt, Leipzig 1836

Schreiben des Dekans der Theologischen Fakultät Heinrich ugus Schott seine Kollegen,
Mai 1830, 1n Universitätsarchiv Jena, Bestand NrE 1r_v ler‘: 1r

Am 4: Mai 1769 ıIn W eiımar geboren, besuchte [DDanz zunächst das dortige Gymnasıum, bevor
1787 In Jena se1in Theologiestudium bei Griesbach, Döderlein und FEichhorn begann. 1.791 ging

ach Göttingen, VOL lem eyne;, Spittler und Eichhorn hörte. 1798 wurde Rektor der Stadt-
und Ratsschule ın Jena, 1804 Privatdozent der philosophischen Fakultät, 1809 Diakon, 1812
ordentlicher Professor für Kirchengeschichte, Moral, theologische Enzyklopädie und Literaturge-
schichte. 1837 wurde pensionilert un starb Maı 1851 Vgl seiner Person (justav-
Wilhelm Frank, Art. Danz, Johann raugott Leberecht, in 71898), 480 f£t.
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dann W1e bereits schon Reformationsjubiläum 1817 Ehrenpromotionen vorneh-
INCN, für die noch Kandidaten suchen selen.

Zu dieser Feierlichkeit Iud Schott 13. Juni 1830 1Ic eın gedrucktes Pro-
e1n, ın dem zunächst referierte, dass In der Jungsten eıit wieder Stimmen

laut geworden seıen, die sich auf die Bekenntnisschriften beriefen un: einen völligen
Glaubensgehorsam ihnen gegenüber verlangten.”“ Wer die Bekenntnisverpflichtung
nicht erns nehme, der Vorwurf, der nehme letztlich auch die Schrift als Gottes-
offenbarung nicht erns Schott nahm diesen Anschuldigungen mıiıt einer Exegese
der Bibelstelle EphZ Stellung. Paulus rufe hier dazu auf, die Einheit über die
menschlichen Lehrunterschiede und konfessionelle Eitelkeiten setzen Die Refor-
mMaftoren wollten keine Menschengesetze vorschreiben, sondern vielmehr den
Weg frei machen für die Lehrfreiheit ede HeUie Gegenwart musse In Auseinander-
setzung mıt der jeweiligen Philosophie die Wahrheit 11C  n en Wenn INa  aD sich
darum bemühte, stünde INa  , in direkter Tradition der Reformatoren, ohne jeden
ihrer Säatze anachronistisch beibehalten müssen.?*

Das zweıte Programm gab der geheime Hofrat un: Professor für Beredsamkeit
Heinrich Karl Abraham Eichstädt”* Juni 1830 in den Druck. Es behandelte die
Geschichte der Augsburger Konfession, ihren Sinn, den ‚WeC ihrer Abfassung und
ihren heutigen eDrauc Dabei War Eichstädt sehr wichtig, betonen, dass
Melanchthon mıit der Abfassung der keine Glaubensnorm abfassen wollte, die für
alle Ewigkeit Geltung besitzen sollte Er habe vielmehr die IC der christlichen
eligion darstellen wollen, wWI1e S1e 1n der Wittenberger Reformation vertreten worden
sEe1. Wenn In der Gegenwart NU. wieder Theologen aufträten, die ihre Zuflucht ZALT.

das Schreiben des Dekans der Theologischen Fakultät Heinrich August Schott seiline
Kollegen, Maı 1830, 1n Universitätsarchiv Jena, Bestand Nr. 237, 1v

Der Begriff „Programm” umfasste 1m frühen 19 Jahrhundert uch Einladungsschriften, die VO  3
Uniıiversitäten der Gymnasien anlässlich einer feierlichen Handlung, Festen der ubiläen erlassen
wurden. wurde diesen Programmen, wWwI1e In diesem Fall uch gelehrte Abhandlungen beigegeben.

Art. Programm, In MGiKL (1908) 369
51 Vgl Heinrich August Schott, ctum sollennem, UO rdo Theologorum academiae lenensiıs

promulgationis ugustanae Confessionis saecularia ertium repetenda in templo Paulino
academico die mensI1ıs Iunii ora 111 auctoritate academiae rıte celebrare constitult indicit
Henricus ugustus Schott, theol. prof. publ. primar. decanus. LOcus Pauli C ad Ephess. 4,1
breviter explicatur, Jena 1850, 31 LO

Am August S 1n Oschatz/Sachsen geboren, besuchte Eichstädt ab 1784 die Fürstenschule
Schulpforta, bevor 1n Leipzig se1in Studium der Theologie und Philologie aufnahm. Am Februar
1789 erreichte den rad eines agister Artium un! wurde ZU Doktor der Philosophie U®
lert. 1793 folgte die Habilitation, 1795 wurde Professor der Philologie und 1797 Professor
In Jena. Als Hofrat Christian Gottfried Schütz 1803 Jena verliefß un: dabei die „Allgemeine Literatur-
zeitung” mıt ach alle nahm, wurde Eichstädt seın Nachfolger als Professor für Beredsamkeit und
Dichtkunst un übernahm auch die Redaktion der Neu gegründeten „Jenaischen Literaturzeitung”bis Er starb Maärz 1848 7u seliner Person vgl arl er Von Halm, Art. Eichstädt,
Heinrich arl Abraham, 1N: ADB (1877) 742{f£.

Vgl Heinrich arl Abraham Eichstädt, Orationem Augustanae Confessionis memorlae JegeBenefici Lynkeriani dicatam I1 Iun. h.a 1ın templo Paullino habitam programmateeiusdem confessionis saecularium quibus dictus est 1n academia enensi 1eS$ Iunii praenuncloindicat Henr. Carolus Abr. Eichstadius eloqu. POCS et antıqg. itt. prof. academiae len. SeN1OT.
De Augustanae Confessionis orıgine consilio et USUu, Jena 1830, FE
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vermeintlichen Autoritat der Bekenntnisschriften nähmen un: diese wieder als
Lehrnorm installieren wollten, reaktivierten S1€E damit auch die theologischen
Irrtumer des 16. Jahrhunderts, deren Spitze die Erbsündenlehre 1m Artikel 11
der Augsburger Konfession stünde. DiIie Bekenntnisse mussten historisch verstanden
werden. Kın einfaches Festhalten ext dieses Bekenntnisses se1 nicht mehr

möglich
Durch diese beiden rogramme bereits auf den €e1s der akademischen Feler

eingestimmt, versammelten sich die Professoren und Ozenten der Theologischen
Fakultät INIMNEN miıt den übrigen Lehrkräften der Universitat Jena Jun1ı

Uhr 1m Senatszımmer, VO  . dort in einer feierlichen Prozession in die
Universitätskirche, 1n der die Studierenden und Jenaer Bürger bereits in srofßer
Anzahl versammelt Ad; ziehen. ach einer festlichen UsSsL eröffnete, dem
Wunsch des Dekans entsprechend, der Kirchenhistoriker Johann Iraugott Leberecht
anz den akademischen Festakt miıt einer deutschsprachigen Rede ZU Ihema „Von
den Belehrungen, welche sich aus der Geschichte des heutigen ages DU Besten
wissenschaftlicher Anstalten «54  ergeben. ach erneuter Musik und Gesang ahm der
Dekan Schott in lateinischer Sprache die Ehrenpromotionen S I1 ızentiaten un:
ZU) Doktor der eologie VO  $ Am en des Festtages OgCH die Studierenden in
einem Fackelzug auf den arkt, S1€e die „evangelische aubDens- un (Jewlssens-
Freiheit“ eierten und den Tag miıt festlichen Gesängen beschlossen.””

An der kirchlichen Feler des Augustana-Jubiläums darauffolgenden Sonntag
nahm die Theologische ebenfalls teil un veranstaltete vormittags 141
Uhr einen Gottesdienst 1n der Kollegienkirche, dem der akademische Sangerver-
eın mitwirkte und Dekan Schott ber Petr 3155 DE Ihema „Das klare Bewußt-
SCYN, die Wahrheit edlich esucht aDen, In seinen wohlthätigen Wirkungen”
predigte.”® DDas eigentlich Neue habe nach dieser Predigt bei den Reformatoren darin
bestanden, dass S1€e selbständig un: unabhängig VO  e en kirchlichen Traditionen
nach der ahrheı esucht hätten, indem s1e wieder damit begonnen hätten, die
Schrift auszulegen. Wer In dieser reformatorischen Tradition die Schrift auslege,
stiımme dem Apostel Paulus sofort fr der die menschliche Erkenntnis als eın en
In einen Spiegel bezeichnet habe (I Kor IDIie ahrher se1 epaart mıiıt
dem Irrtum, un! dies mache den eologen bescheiden SO nach Schott uch
die Augsburger Bekenner weıt davon entfernt,; alle ihre orte für unverbesserlich
halten, un: behielten sich Änderungen für die Zukunft VOT. Fın Bekenntniszwang
dürfe auch deshalb schon nicht ausgeübt werden, weil die Wahrheit 11UT in geistiger
Freiheit gedeihen un: ihre Früchte hervorbringen könne. Darum gelte ©S, in Liebe
den Weg weiıter beschreiten, den die Reformatoren erstritten hätten. Dabei se1 „die
unvermeidliche Verschiedenheit christlicher Ansichten über mannigfaltige egen-
stände des aubens iın unseTrer eigenen evangelischen Kirche keineswegs als eın

Bericht ber die akademische Festfeier ın Jena 25. Junı 1830, 1n Intelligenzblatt der
Jenaischen Allgemeinen Literaturzeitung (1830) Nr. 31 Juli 24145 hier: 241 Diese Rede
ist leider nicht erhalten geblieben.55 Zur Darstellung der Feierlichkeiten in Jena vgl den Bericht ber die akademische Festfeier (wie
Anm. 54)

Vgl den Bericht ber die akademische Festfeier ın Jena Junı 1830 (wie Anm. 54), 243
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5 /Hinderni{ß der christlichen Liebe betrachten, sondern stelle den Normalzustand
einer christlichen Gemeinde dar, der auch überhaupt nicht beklagen sel,; solange
I11ld.  = 1M Wesentlichen des auDens übereinstimme.

{DIie akademische Feler der Iheologischen Jena, ihre Vorbereitungen und
der akademische Gottesdienst ZU kirchlichen Augustana-Jubiläum zeigten sich
zusammenfassend als eprägt VO (Geist der etzten ufTfe der Aufklärungstheologie,
des Rationalismus, der verteidigt werden sollte die IICUu aufkommenden kon-
fessionellen Strömungen der Erweckungsbewegung un: des Neuluthertums etwa
eines T1NS Wilhelm Hengstenberg aus Berlin °? In seinem Dankesschreiben für
den ihm verliehenen Ehrendoktortite charakterisierte der Ascherslebener uper-
intendent Johann Christoph Greiling®“ die Jenaer Position w1e folgt

„S5ie stehen frey da auf einem glücklichen Standpunkte, unbehorcht VO den 1m Dämmerlichte
wandelnden mystischen, blinzelnden Wächtern, deren geblendete Sehkraft das Licht nicht
vertragen kann, un! die ' dem katholischen Princip huldigen, un! ihrer Geistesrichtung
ach schon Vorhofe des Katholicismus stehen. Möge doch ott jede Nıversıita Un uch
meın Jena bewahren VOT dem Berlinischen Iheologismus un! Philosophismus!  <61

Jena galt bei vielen als Hort einer wissenschaftlichen eologie, die sich ach WI1Ie VOT

der Vernunft als Hilfsmittel un: Kriterium bediente un: alle Versuche reaktionärer,
erwecklicher, konfessionalistischer, aber auch Schleiermacherscher Spielart zurück-
wIleSs. Somit konnte die Jenaer Universität einem Identifikationsort des Rationa-
lismus un der Freiheit des (Geistes werden.

141 DiIie Bekenntnishermeneutik der gedruckten Schriften

Anlässlich des Augustana-Jubiläums erschienen 1m e 1830 ıne Reihe VO  ; IT
cken, die gehaltene redigten oder en aus dem Großherzogtum dokumentierten
(1) sich mıt der Geschichte der Augsburger Konfession beschäftigten (2) oder
theologisc. ZU ublaum selber tellung bezogen (3) Daneben gab auch I ıteratur

> / Heinrich ugus Schott, Predigt Oonntage Trinitatis 1830 ZUuUTr dreihundertjährigen
Jubelfeier der Augsburgischen Confession 1n der Collegienkirche Jena gehalten VOI Heinrich
August Schott, Professor der Theologie, Neustadt rla X 18

Vgl Schott, Predigt Onntage Irinitatis 1830 (wie Anm. 24), -2; 14{f.; 164; 138;
Zur Person des Berliner Alttestamentlers vgl oachim Mehlhausen, Art: Hengstenberg, Ernst

Wilhelm, 1: 5 (1993), 39-—42; Hans Wulfmeyer, Ernst Wilhelm Hengstenberg als Konfessiona-
list, Erlangen 1970; Wolfgang Kramer, TNS Wilhelm Hengstenberg, die Evangelische Kirchen-
zeitung der theologische Rationalismus, Erlangen 1972 FAr EKZ, dem Urgan Hengstenbergs vgl
Gottfried ehnert, Evangelische Presse. Geschichte und Erscheinungsbild VO  — der Reformation bis
ZUr Gegenwart, Bielefeld 1983 Allgemein ZUr politischen Einschätzung der Erweckungsbewegung ın
Preufßen: Matthias Deuschle, Erweckung Unı Politik. Zur preufßischen Religionspolitik unter Fried-
rich Wilhelm 111., 1n A 106 (2009) 9—1

Am 71. Dezember 1765 1m Thüringischen Sonneberg geboren, studierte Greiling bis 1788 in
Jena, bevor als Pädagoge atıg wurde. 1805 wurde Oberhofprediger 1m preufßischen Aschers-
leben, 3. April 1840 starb Vgl seiner Person Jakob Franck, Greiling, Johann
Christoph, 1n ADB (1879), 634

61 das Dankesschreiben VO:  - Johannes Christoph Greiling die Theologische Fakultät Jena,
Aschersleben, 5. Juli 1830, 1n Universitätsarchiv Jena, Bestand 5216° 1ler'‘: 16”.
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ZUTrE Bekenntnishermeneutik un! Lehrbücher für den Schulgebrauch (4) die über die
Geschichte des Augsburger Reichstages informierten un: ZUT Vorbereitung der

Jugend auf das Fest geschrieben wurden. S1e geben Auskunft ber die vorhandenen
verschiedenen theologischen Positionen, die jeweilige Bekenntnishermeneutik un:!
den daraus resultierenden Umgang mıiıt der reformatorischen Tradition. Diese Be-

funde sind ausschlaggebend für NSeCIC Fragestellung ach dem Zusammenhang un
der Parallelität VO  - theologischer un: politischer Situatiıon 1ın Sachsen- W e eimar-
Eisenach.

Predigten un en anlässlich des Jubiläums

Wel der Predigten, die den Weg in den Druck fanden, stamm AUS der Residenz-
stadt Weimar.° DIie Predigt der Haupt- un: Stadtkirche 1e der Nachfolger
Johann Gottfried Herders, der Oberpfarrer, Oberkonsistorialrat und Generalsuper-
intendent des Grofßherzogtums Johann Friedrich Röhr, der vermutlich bekannteste
Vertreter der populären Auspragun des Spätrationalismus 1m Deutschen und.®*“
DIie Stadtkirche WäarLr nach dem morgendlichen Turmblasen des Chorals „Eıin feste

Burg ist ott  ‚e unter Glockengeläut das Tiel der bereits oben erwähnten
Prozession. In der Stadtkirche Warlr das Grab des Reformationsfürsten Johann Fried-
rich miıt Blumen geschmückt und VO  — Granatbäumen umstellt. Bekränzte Bilder des
Kanzlers Brück un: Luthers hingen der Wand:; das Grab des Kanzlers Beyer, der
die Augsburger Konfession auf dem Reichstag ın ugsburg verlesen hatte, War miıt

Blumen ekränzt. Altar un:' Kanzel trugen Zu ersten den kostbaren Schmuck,
den Grofßherzog Carl Friedrich un: seine Frau der Kirche vermacht hatten.°

62 7Zur Entstehung positioneller Theologie 1m 18 Jahrhundert vgl Dietrich Rössler, Positionelle
und kritische Theologie, 1n Z 67/ (1970), FE TET

63 Es fallt auf, ass das Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach mıiıt 1LL1UFE TEL veröffentlichten

Predigten weıt hinter anderen Territorıen zurückbleibt. So wurden 1n der Freien un! Hansestadt
Hamburg, die 1mM Jahre 1830 144.383 FEinwohner hatte, also der Einwohnerzahl och
deutlich hinter dem Großherzogtum lag, das rund 200.000 Finwohner zählte, zehn Predigten
gedruckt. Zu den Einwohnerzahlen vgl Gerhard Ahrens, Von der Franzosenzeiıit bis ZUT: Verab-

schiedung der Verfassung. 611: Hans-Dieter LOOSe (Hg.), Hamburg. Geschichte der
un:! ihrer Bewohner, Von den Anfängen bis ZUT Reichsgründung, Hamburg 1982,;

415—-490, 1ler' 452; Tümmler, Die Zeit arl Augusts (wie Anm 3 655
Am Juli R 881 Rofßbach bei Naumburg/Saale geboren, studierte oöhr ab 1796 iın Le1ipz1ig

Theologie. 1802 wurde Hilfslehrer In Schulpforta, 1804 Pfarrer in ()strau bei ‚e1tZ. 1820 Wal

15 Juni 1848 verstarb. Zu seinerRöhr Oberpfarrer un: Generalsuperintendent ın W eimar,
Person vgl Altf Christophersen, Art. Röhr, Johann Friedrich, 11 RGG *72004), 571 Z7u seiner

Theologie vgl Wolfgang Erich Müller, Radikale Reduktion der Dogmatik. DIie „Briefe ber den
Rationalismus“ VO  - LF Röhr, 1n ers. artmut Schulz gg Theologie un! Aufklärung.
Festschrift für Gottfried Horn1g ZU) 65 Geburtstag, Würzburg 1992, 2422292653

65 Zlr Schilderung des Schmucks der Stadtkirche ZU Augustana-Jubiläum vgl die „Nachbe-
merkungen“ 1n Johann Friedrich Röhr, Predigt Jubelfeste der Augsburgischen Confession als

Oonntage { rınıt. 1830 1n der aupt- und Stadtkirche W eimar gehalten VO Johann
Friedrich Röhr, Neustadt rla 1830, 33f. Marıa Pawlowna War 1mM Juni/Juli 1830 in Warschau,
also eım Augustana-Jubiläum nicht ZUgESCNH. Joachim Berger, Russische Gro({fsfürstin un:
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Röhr deutete 1n selner Predigt, die ZU Ihema ‚Fromme Betrachtungen über
die chrıstliıche aubens- und Gewissensfreiheit, welche u11l Nsere ersten CVaANHE-
ischen Glaubensbrüder erwarben“ hielt, den Festanlass, die Übergabe der Augs-
burger Konfession, als ersten eDrauc. der evangelischen Grundsätze der aubens-
und Gewissensfreiheit Urc die Reformatoren. Miıt der Übergabe dieser Schrift
hätten sS1€E gezeigt, dass S1€E entschlossen SCWESCH selen,

A Sachen des christlich-religiösen Glaubens ihrer eigenen, durch selbstthätigen Vernunftge-
brauch AUS dem reinen Quelle des Evangeliums Jesu geschöpften Veberzeugung folgen und
sich dabei VO  > keines Menschen Ansehen der Vorschrift binden un leiten lassen.“

Fur Röhr steht fest, dass dem Menschen VO  - Natur Aaus auDens- un (Giewlssens-
freiheit gegeben se1 un: S1€e somıt seinen unveräu{fßerlichen Rechten gehöre. Si1le se1

CNE mıiıt der Denk- un Urteilskraft verbunden, dass jeder, der versuche, die
aubDens- und Gewissensfreiheit einzuschränken, sich zugleic auch schuldig mache
U: wahres un: eigentliches Jch, den eist, in welchem WIT das Bild Gottes uns tragen
Uun! welcher den tieffsten Sitz uUumnNseIiel ganNzen Persönlichkeit ausmacht, gleichsam VeTlr-

<6 /nichten.

Die aubens- un: Gewissensfreiheit gehört für Röhr den ursprünglichsten
Wesenseigentümlichkeiten des Menschen. er Mensch hat das Recht, unabhängig
VO  a tremdem Einfluss seine Vernunft uch und gerade in religiösen Fragen
gebrauchen und seiner eigenen Antwort kommen. Deshalb ist schon der
Versuch ach Röhr als widernatürliche un: charakterisieren, anderen Men-
schen einen tTemden Glauben aufzuzwingen un aIiur SOrgeCN, dass s1e 9l Sachen
des auDens un: des (GGewissens,; in denen gerade er eisten für sich selbst
einzustehen hat, nicht der eigenen Einsicht, sondern“ einer remden folgen un! sich
mit sklavischem Gehorsame“®® tTemden religiösen Vorschriften un: Satzungen
unterwürten. DIie Gottesoffenbarung Jesu se1 ‚War für den christlichen Glauben
konstitutiv. Dies entbinde den evangelischen Christen aber gerade nicht M{}  ; der
Pflicht, sich die Glaubenssätze Jesu in selbständiger Arbeit anzueignen

„und 11UT dasjenige seinen heiligen Wahrheiten rechnen, Was WITr als solche in den uns

zugänglichen Quellen desselben, besonders in Jesu eigenen Aussprüchen über . ott un: gött-
liche inge, klar un! unzweideutig bezeichnet finden Uun! Was sich unlls durch selne Veberein-
stımmung mıiıt der ersten un unmittelbarsten Offenbarung (Jottes uns Menschen, mıiıt den
Aussprüchen uNnseTeT Vernunft Uun: uUuNseres Gewissens, als wahrhaft göttlich kundgibt. :c69

Fuür Röhr 111USS eın Glaubenssatz also vernunftgemäfs se1n, weil für ih: die
Vernunft selber die ursprünglichste Gottesoffenbarung ist Diese Vernunftgemäßheit
1st für ih auch der Ma{i$isstab für die Bewertung biblischer Aussagen. on esus und

deutsche „Landesmutter“. Zur Akkulturation des europäischen Hochadels 1mM 19 Jahrhundert, 1N: Von
Petersburg ach Weimar (wie Anm. 20), 317-364, ler‘: AL arl Friedrich bei diesem GGottesdienst
ZUSCHCH Wal, geht nicht AaUs der Darstellung hervor, ware ber vermutlich erwähnt worden.

Röhr, Predigt Jubelfeste (wie Anm. 65), ü
Röhr, Predigt Jubelfeste (wie Anm. 65),
Röhr, Predigt Jubelfeste (wie Anm. 65),
Röhr, Predigt Jubelfeste (wie Anm. 65)
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Apostel hätten darum ihren Anhängern geboten, es auf die ernunftge-
mäßheit hin überprüfen, Was SI gesagt hätten

„Nicht blindgläubige, sondern geistesmündige Bekenner des Evangeliums wollten S1C haben,
weil S16 mıiıt Jesu selbst die Ueberzeugung theilten, da{fß da, (Gottes £€15s SCIH, uch Freiheit
SC Diese Freiheit sollte das eigenthümliche Merkmal der VO  j ihm un! ihnen

</Öogestifteten Glaubensgemeinschaft SCYI.

Röhr interpretiert also den paulinischen Freiheitsbegriff mıiıt der aufklärerischen
Freiheitsidee, m1T der Freiheit Au selbständigen Denken An dieser Freiheit gelte

festzuhalten un: S1C jeden Versuch derjenigen verteidigen, die der
evangelischen Kirche wieder Glaubensgesetze einführen wollten un:

„das Bekenntni{fß welches die treuen Förderer \ von Luthers| Sache dem Tage Augsburg
VOon ihrer FEinsicht die christliche Wahrheit ablegten, ihren bestimmtesten Erklärungen
zuwider, für die unüberschreitbare Graänze Her richtigen Einsicht dieselbe ausgeben; jeden
freien Vernunftgebrauch Erforschung des göttlichen, der enk- und Sprachweise
bestimmten Zeit Uun! estimmten Volkes geoffenbarten Wortes als TNenN schweren
Verrath demselben darstellen e 7

Der Oberkonsistorialrat un Hofprediger Johann Friedrich Heinrich chwabe, der
1827 nach Welmar gekommen War un die zweıte Predigt ZU Ihema „die beste
Jubelfeier evangelischer Christen besteht dankbarer CWi  rung des evangelischen
Geistes der Hofkirche 1e zeıgt sich WIC Röhr als ausgesprochener Gegner er
aktuelleren Entwürfe S1IC erwecklicher oder konfessioneller Spielart die den
Bekenntnisschriften wieder 1Ne normierende Funktion zuerkennen wollten Der
Freiheit gelte folgen un!: nıicht denen, „die uns wieder das knechtische
och fangen möchten.  «/5 Diese theologischen Gegner darum bemüht die
Kirche wieder den Fesseln menschlicher W orte, den Bekenntnisschriften, unter-
werfen S1ie behindern ach chwabe die freie uslegung der Schrift und versuchten,
Nen en un: linden Glauben die Stelle der christlich lebendigen Erkenntnis
setzen Wer ihre Läaster- und Schmähsucht erlebe, zweiftele nicht daran, „da{fß S1EC unter
veränderten Umständen auch Scheiterhaufen, Stricke, Schwerter bereit en WUuTl-

den den Abgewichenen ihrer Meinung ekehren

Röhr, Predigt Jubelfeste (wie Anm 65), 13
71 Röhr, Predigt amn Jubelfeste (wie Anm 65);

Am Maärz der ähe VO:  ; W eıiımar geboren, besuchte Schwabe ab dem April 1792
das Eislebener Gymnasium. Im Herbst 1796 immatrikulierte sich Jena und studierte dort
Theologie bei Grießbach Paulus un:! ‚ange Im Jahre 1800 wurde ZU Dr phil promovıe: un!
begann 1801 Vorlesungen halten 1802 wurde chwabe Landprediger Wormstedt Am
14 Oktober 1821 wurde chwabe Superintendent und Oberpfarrer Neustadt Orla, bevor
23 DrL 1827 als Hofprediger un Oberkonsistorialrat ach W eimar INg 1833 folgte dem Ruf als
Prälat Oberkonsistorialrat un: Superintendent der Provınz Starkenburg Großherzogtum Hessen,

ber bereits Dezember 18534 verstarb Zu SCINET Person vgl Johann Friedrich Heinrich
Schwabe, Selbstbekenntnisse, den sämmtlichen Amtsbrüdern Grofßherzogthum Hessen
Hirtenbriefes gewidmet, Darmstadt 1833

S Johann Friedrich Heinrich Schwabe, Predigt ZUT dritten Secularfeier der UVebergabe der
Augsburgischen Confession KT Junı 1830 der Großherzoglichen Hofkirche W eimar B
halten VO:  — Johann Friedrich Heinrich Schwabe, Großherzog]l Oberconsistorialrathe und

Hofprediger, Hildburghausen J6
© Schvwabe, Predigt ZUT!r dritten Secularfeier (wie Anm. 733 13
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„Gewiß uch UuNseceIeI Zeıt kann eın Melanchthon ZU Vorbild dienen, der nach Luthers
Ausdruck, leise treten gelernt hatte. Nicht der Stärke bedürfen WITF, die 11UT niederwirft, Was ihr
entgegentritt, sondern die andere sich aufrichtet un! sich heranzieht, nicht jenes Feuer,
welches 1LL1UTI sengt un! brennt, sondern as, welches, hne verletzen, L1UTr wohlthätig

cerwarmt.

Die Augsburger Konfession se1 gepragt VO  j der un: äfßigung ihres Autors.
Darum stellt s1€e für chwabe auch das einende Band dar, das die Christenheit wieder
zusammenbringen könne.

Ebenfalls mıiıt dem Augustana-Jubiläum thematisch verknüpft War die Rede, die
1830 anlässlich der Verleihung des Lyncker-Stipendiums der Universitat Jena
gehalten wurde. Von dem Jenaer Juraprofessor und Sachsen-Weimarer Konsistorial-
und Geheimratspräsidenten 1KOLaus Christoph Freiherr VO:  - Lyncker (1643-1726)

Jun1ı Aa gestiftet, sollte dieses Stipendium jedes ahr einem oder mehreren
Theologiestudenten Gute kommen, die VO  . der Jenaer Theologischen Fakultät
auszuwählen Der andıda hatte Maı iıne Rede ZU. Nndenken die
Augsburger Konfession In der Universitätskirche halten.”®

Im re 1830 1e Friedrich W ilhelm Karl Gensler”” die Preisrede SA Ihema
„de praestantıa Augustanae Confessionis”, ber die Vortrefflichkeit der Augsburger
Konfession. [Dieses Bekenntnis se1 nicht als Glaubensnorm geschrieben worden,
sondern Salız konkrete Vorwürfe, die die reformatorischen Stände rhoben
worden selen, widerlegen. Die Autoren des Augsburger Bekenntnisses, en
Philipp Melanc  on, hätten die Freiheit eigenständigem Forschen erhalten und
nicht behindern wollen Deshalb empfehle die selber das freie tudium der
Schrift. In den etzten dreihundert Jahren selien auch 1in der eologie viele Fort-
schritte erzielt worden, die klar anzel  en, dass die einıgen Punkten VO:  a der
Schrift abweiche. Weil sich das Bekenntnis aber selbst unter die Schrift telle, VO  — ihr
korrigiert werden möchte, sEe1 1es kein wirkliches Problem Die Augsburger Konfes-
S1I0N habe versucht, urc. ihre Berufung auf die Schrift die Einheit iın der westlichen
Christenheit wieder herzustellen. iese uUuC. ach Einheit se1l CS;, die das Bekenntnis
auch für die Zukunft qualifiziere, werde die Schrift doch VOIN en Konfessionen und
O VO  — den in der evangelischen Kirche miteinander streitenden Grupplerungen
der Rationalisten und der Supranaturalisten als rundlage anerkannt.”®

Schwabe, Predigt FT dritten Secularfeier (wie Anm. 73) 13{f.
Das Stipendium bestand bis ZU Ende des /Zweiten Weltkrieges un: wurde erst durch die DDR

aufgehoben. Vgl Linker, DIie Freiherren VO  — Linker un: Lutzenwick und VO:  - Lyncker in
Thüringen, Mindelheim 2005, 13f.

Gensler War eın Vetter Ludwig Feuerbachs und 1m Jahre 1862 Pfarrer in Grofßßmölsen 1im
Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach. Vgl. den Brief (Gustav Julius Junghanns Ludwig
Feuerbach VO Juli 1862, 1: Ludwig Feuerbach, Gesammelte Werke. 20 Berlin 2004, 24f.

Friedrich W ilhelm arl Gensler, Oratio de praestantıia Augustanae Confessionis, qUuUaC in
studio e1us verıtatem biblicam instaurandi conspiclatur. Habita In templo academico die 11 Iuniı
DE XN lege benefici: Lynkeriani 1n memor1am Augustanae Confessionis Friderico uil.
Carolo Genslerio theol et philos. Stud. Seminariıorum homiletici et catechetici sod. ord Theologicı
senlore, Jena 7-14; 26-—-29
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Historische Würdigungen der Augsburger Konfession
Den wichtigsten Beitrag ZUT historischen Würdigung der Augsburger Konfession
verfasste Karl ermann Ccheıdler, der als Gründungsmitglied der Jenaer TDUrFr-
schenschaft 1817 bereits das Jenaer Burschenschwert als Anführer des uges auf die
Wartburg hatte un! 1826 aufiserordentlicher SOWIEe 1836 ordentlicher Ho-
norarprofessor für Philosophie In Jena wurde ‘” Scheidler wollte mıiıt seiner Ners
öffentlichung ‚Ueber die Augsburgische Confession“ einen Beitrag sowohl ZU
historischen Verstehen dieses Bekenntnisses als auch seiner ANSCINCSSCHNECN Wur-
igung beim bevorstehenden ugustana-Jubiläum eisten. Er gesteht eingangs das
völlige Desinteresse der Wissenschaft 1mM Jahrhundert, vielleicht mıt Ausnahme
der eologie, den Bekenntnisschriften und ihrer Geschichte ein. Vielleicht
erkläre sich dieser Umstand aber daraus, dass

„die Religions- un: Kirchengeschichte überhaupt unter allen Theilen der Historie die Nın-
teressanteste, unerfreulichste Uun! entmuthiggndste ist, un! ihr Studium weniıgsten Aus-
beute für Kopf, Herz un: W illen darbietet.“

Denn gewöhnlich se1 doch > dass nach dem Tode der Religionsstifter die Schüler
und Nachfolger das Ruder übernähmen un €e1 normalerweise „die Schale für den
Kern, den Körper für den Geist, den Begriff oder Sar L1LLUTr den Buchstaben für die Idee

«81nehmen, eın Priesterthum un: dessen Geistesdespotismus runden und, nachdem
S1E auch die Staatsgewalt auf ihre Seite gebrac hätten, Uurc ihre als Wahrheit
proklamierten Irrtuüumer die Denkkraft der Menschen euUuüılc herabsetzten und
urc die damit verbundene Verketzerungssucht die oral zerstorten. LIiese Me-
chanismen hätten auch VOT dem Christentum keinen alt emacht. Die Art der
Auseinandersetzungen se1 auch ler abstofßßend SCWESCH un: rufe beim Betrachter
mehr Unmut un: Ekel als Freude hervor. Hinzu kämen noch die Blutopfer der
Geistesunterdrückung, durch die die Kirchengeschichte einer „Gemäldeausstel-
lung der Hölle“ emacht worden sel.

‚War habe die Reformation versucht, diese Mechanismen durchbrechen och
kaum hatte „der mMenschnhliche Geist AUus$s den ten Banden des blinden Autoritätsglau-
bens un der Pfaffenherrschaft sich befreien, un: die Rechte der Vernunft un:
Selbstständigkeit eltend machen begonnen , kehrten die alten TODIeme zurück.

79 Am 8. Januar 1795 In otha geboren, besuchte Scheidler das dortige Gymnasium VO  ;
s Er ahm als freiwilliger ager den Befreiungskriegen 813/14 teil 1818 bekam
eine Anstellung Oberlandesgericht ın Naumburg. 1821 War Privatdozent für Philosophieund Staatswissenschaften In Jena, 1866 verstarb. Z seiner Person vgl immer och Max
Steinmetz (Hg.), Geschichte der Universität Jena.E Z Jena 1962, 666; S0680 arl ermann Scheidler, Veber die Augsburgische Confession. Ein Beitrag ZUEF
Kenntniß ihrer ursprünglichen estimmung un! Bedeutung, SOWI1eE ZUr richtigen Würdigung ihrer
bevorstehenden dritten Jubelfeier Von arl ermann Scheidler, Professor der Philosophie der
Universität Jena (Aus der Oppositionsschrift besonders abgedruckt), Jena 1830, Dieselbe Schrift
erschien 1830 ebenfalls abgedruckt 1: Heinrich Eberhard Gottlob Paulus/Ludwig Friedrich tto
Baumgarten-Crusius (Hg.), Für Theologie un: Philosophie. Eine Oppositionsschrift d Jena 1830,
1-8

Scheidler, UVeber die Augsburgische Confession (wie Anm 80),
Scheidler, Veber die Augsburgische Confession (wie Anm. 80),
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An die Stelle der gerade wiedergewonnenen Geistesfreiheit, die cheıde als ern der
Reformation ansieht, se1 schon bald wieder die alte Knechtschaft gesetzt un: eben
dazu die 1mM Konkordienbuch enthaltenen reformatorischen Bekenntnisschriften
missbraucht un: als Lehrgesetze aufgestellt worden.

Dieses Schicksal der Reformation habe dazu ge‘  IC dass der ıne Teil der
Gesellscha: mıiıt dem ubiläum der Augsburger Konfession überhaupt nichts mehr
anfangen könne, da die symbolischen Bücher iın der gegenwartigen gelehrten Welt
höchstens noch als Geistesfesseln oder veraltete Traditionen prasent selen. Dieser
allgemeinen Stimmung entgegengesetzt gebe seIit ein1gen Jahren jedoch ıne
„iImmer mächtiger werdende Obscurantenpartei des protestantischen Deutschlands”,
die der Ansicht sel; 1119a  > begehe das Augustana-Jubiläum besten, „WEeNnN jene
Bekenntnifsschrift wiederum entschieden als allgemeine un schlec  ın unabänder-
IC Glaubensvorschrift Ööftentlich anerkannt würde  «55 Ihre Vertreter selen der
Meinung, dass die völlig mıt dem Schriftzeugnis übereinstimme un ihr somıt
die Autorität einer Auslegungsnorm zukomme. Wer diese Einstellung nicht teile,
könne sich ach ihrer IC nicht mehr Recht Protestant eNnen.

DIie beiden Extrempositionen der Unkenntnis un:! der Überhöhung möchte
Scheidler widerlegen, indem zunächst iıne geschichtliche Darstellung der re1g-
n1iısse rund den Augsburger Reichstag vornımmt, mıt der die uDlıchen Irrtümer
berichtigen möchte. Historisch nicht haltbar sSe1 die weılt verbreitete These, dass sich
die evangelische Kirche mıit der Übergabe der Augsburger Konfession konstituiert
habe un: dieses Bekenntnis die Verfassungsurkunde darstelle

„Die1ß mussen WIT durchaus verneinen! Denn gab damals, ZUTF eit dieser Uebergabe, ZWal

Protestanten, ber och gar keine selbstständige protestantische Kirche, un! ebenso wenl
CChaben jene sich durch diese Schrift als solche constituirt, der uch 1L1UTr constituiren wollen.

Weder hätten die Reformatoren mıt der altgläubigen Kirche 1m Fe 1530 brechen
wollen, noch selen die evangelischen Kirchentümer HIC die Übergabe des Augs-
burger Bekenntnisses VO  e Rom als LICUC Kirche anerkannt worden. Melanchthon
habe mıiıt seinem Bekenntnis den Frieden wiederherstellen wollen, indem darum
bemüht SCWESCH sel; nachzuweisen, dass die evangelische Lehre in Wahrhaft O
1SC. genannt werden verdiene. Die se1 ine apologetische un: irenische Schrift
mıiıt gahnz klaren historischen nliegen, auf keinen Fall aber ıne Kirchenverfassung.
Wie nach Scheidler also die Übergabe der keinesfalls als Gründungsdatum der
evangelischen Kirche interpretiert werden darf, ist für ih: auch die Ansicht bwegig,
die se1 als gültige Lehrnorm für alle Zeiten geschrieben worden. DIie Reformato-
Ien hätten doch gerade den Gewissenszwang protestiert, der 1n der Gestalt des
Papstes 1n der frühneuzeitlichen Lebenswelt allgegenwärtig War und darum über-
aup kein Interesse daran gehabt, den gerade befreiten (Jewissen TeCHEC Fesseln
anzulegen:

„Wilie könnten WITFr mıiıt (Gewissen jenen Helden LHHSPSTE Verehrung UunNn! Dankbarkeit
zollen, WE s1e das höchste der geistigen uter, enk- un Gewissensfreiheit, unls NUur dem
Schein ach verschaflt hätten? W as könnte das Andenken die anders erwecken, als

83 Scheidler, UVeber die Augsburgische Confession wıe Anm. 80),
Scheidler, Veber die Augsburgische Confession wıe Anm. 80), 1:
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Empfindungen der Irauer ber das LOOS der Menschheit, immer 11UT einen Irrthum, eine
Sclaverei mıiıt der andern vertauschen, n1e ber aus dem mıt verbundenen Augen betretenen
Cirkel herauszugehen? Was könnte die bevorstehende Jubelfeier derselben anders SCYN, als die
Freude des Gefangenen dem Klirren seiner Ketten?“®

DIie in spateren Zeiten bis ZUT Erschöpfung diskutierte rage, ob Melanc  on das
Recht gehabt habe, die 15400 einer Revision unterziehen, erweist sich bei
SCENAUCKECI Hinsicht al nicht als Frage der Reformatoren selber Luther habe die
varlata ekannt un!: nicht dagegen geschrieben. Sie wollten das eil der Menschheit
nicht

„auf dem Buchstaben eines Actenstücks (dessen Original S1E nicht einmal mehr hatten, un!:
welches noch nicht wieder aufgefunden ist) |festschreiben], sondern [verstanden] die un:
deren Apologie nicht als helle Sonne 1m ittag, sondern als aufgehendes Licht In der 1Ns-
terni(ß dessen Flamme, zumal wenn noch uns un! Nebel aufsteigt, gestärkt un!
genährt werden |müsse], damit S1€E immer schöner un! heller euchte, un! die Finsterni{fß
endlich gahnz überwältigen könne.“

Was also soll un annn überhaupt gefeiert werden Jag der Übergabe der Augs-
burger Konfession? Sollte INa meıinen, feiern können, dass die ZUuU wichtigs-
ten un einflussreichsten Buch der lutherischen Bekenntnisschriften geworden ist;
stehen dem sofort die Erinnerung die Enge und Einseitigkeit der eologie 1mM
Zeitalter der Orthodoxie un: die Tatsache entgegen, dass HTE den Prozess, Urec
den die ZU Symbol emacht wurde, die Trennung zwischen Lutheranern un
Reformierten zementiert worden ist

„Was könnte mithin die Betrachtung der als symbolisches Buch L anders, als traurıge
Erinnerungen aufwecken, un worüber anders könnte Ian sich freuen uUun! jubiliren, als da{ß
für u1nlls Jetzt, .Ott SCY Dank! die nicht mehr diese den €e1s hemmende und drückende
Fesse]l ist?“S8

Eine wirkliche Aufgabe sieht Scheidler aber für die in der Auseinandersetzung
mıt der römisch-katholischen Kirche. Dort sel un: bleibe die das „Panier“,
das sich die Evangelischen sammeln mussten. Darüber hinaus se1 ıne Verpflichtung
der Pfarrer VOoO  e kirchenrechtlicher Seite egitim Scheidler SC  a 1ıne mıt der Praxis
1im Grofßherzogtum Sachsen-Weimar-FEisenach vergleichbare Fassung einer Ver-
pflichtung „ohne Beengung der Freiheit des aubens un: Forschens  «89 VOr.
Scheidler beendet seine Schrift mıt einer offenen Kampfansage alle „Obscuranten

x  x
Scheidler, UVeber die Augsburgische Confession (wie Anm. 80), 45

87
Scheidler, UVeber die Augsburgische Confession (wie Anm. 80),

Scheidler, UVeber die Augsburgische Confession (wie Anm. 80), 78ff.
Scheidler, VUeber die Augsburgische Confession (wie Anm. 80), 80f.
Scheidler, UVeber die Augsburgische Confession (wie Anm. 80), 81
Am 19. April 1816 War die Verpflichtung ZUT Selbstanzeige bei Lehrabweichungen aus der

Ordinationsformel gestrichen worden, die ab 1817 miıt der Quatenus-Formel geleistet wurde. DiIie
Jungen Pfarrer verpflichteten sich lediglich, gemäfßs den Bekenntnisschriften lehren, insofern s$1e
mit der Heiligen Schrift übereinstimmten. Die Schriftforschung War damit freigegeben. Zur Ent-
Wicklung des Ordinationseides 1m Territorium Sachsen-Weimar-FEisenach vgl Reinhold Jauernig,Der Bekenntnisstand der Thüringischen Landeskirchen. Eine kirchenrechtliche un: kirchenge-schichtliche Untersuchung. Als Vortrag dargeboten 1m Auftrag der Ihüringer Kirchlichen Konferenz
auf ihrer Jubeltagung MaıiIı 1929 1ın Rudolstadt (Thüringen), Gera 1929, 47-56.
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des protestantischen Deutschlands”, die VOT em In den Autoren der Evange-
ischen Kirchenzeitung sieht

Iheologische Stellungnahmen A uUD1LLAUM
In 1eselbe Richtung Zzielte auch die Kritik, die der bereits oben erwähnte Jenaer
Dekan Schott der IMDenunziation der beiden Hallenser eologen 1USs
August udwig Wegscheider un: Heinrich Friedrich Wilhelm (GJesenius HTG Lud-
WI1£ VOIl Gerlach In der Evangelischen Kirchenzeitung übte.?! Er sah mıt dem .ppe:
VO  a erlachs die Obrigkeit, in einzuschreiten, das gottlose Wesen des
Rationalismus beenden, die Lehrfreiheit den deutschen Universitäten genere:
1n Frage gestellt un: widmete darum der Frage „Soll die bisherige theologische
Lehrfreiheit ferner bestehen oder nicht?“ ine Veröffentlichung.”“

Schott kommt bei seiner Verteidigung der Lehrfreiheit auch auf die VO  - den
Berliner Gegnern geforderte absolute Geltung der lutherischen Bekenntnisschriften

sprechen. iıne solche orderung ignoriere das etfe Wachstum 1n der Erkenntnis
der Wissenschaften VOT em während des un: Jahrhunderts, dem auch die
eologie teilgehabt habe Aber auch wenn INan die Autoren der Bekenntnisschriften
selber rage, ergebe Sich: dass keiner VOoO  — ihnen den anı der Wissenschaft aus
dem TE SA als endgültig erklärt habe Der echte Protestantismus habe
der weılteren Entwicklung der theologischen Forschung aufgeschlossen gegenüber-
gestanden.

Die Entwicklung, die in der eologie hin ZU Rationalismus geführt hätte, se1
VO  — den Naturwissenschaften un: der Philosophie AUSSCHANSCH, in denen sich viele
umstürzende NEUE Erkenntnisse verbreitet hätten, auf die die Theologie ıne Antwort
habe formulieren mussen. Meine I1a  e also erns mıiıt dem Verbot des Rationalis-
INUS, MUuUsse I1la  — nicht allein die rationalistische eologie verbieten, sondern auch
alle anderen Wissenschaften auf einen Schlag wieder auf den anı des 16. Jahr-
hunderts zurückversetzen. Da dies unmöglich se1 und sich das Rad der Geschichte
nicht zurückdrehen lasse, se1 der Vorschlag eines Verbots der rationalistischen
eologie und der erneuten absoluten Geltung der Bekenntnisschriften mıt er
Entschiedenheit zurückzuweisen.?  S

Sah sich Schott als nhänger der eologen, „die sich ıIn ihren CcCNrıtten und
ündlichen Vortragen niemals für en un: jeden Rationalismus unbedingt, SOIN-
dern für einen vernunftmäßigen Offenbarungsglauben mit aufrichtiger UVeberzeu-

«94gung erklärt en un stufte sich damit in die Iheologengruppe e1n, die VOT em

y ] Ludwig VO  — Gerlach|, Der Rationalismus auf der Universitä: Halle, 1n EKZ
38-40; 45247 Zum „Hallischen Streit  yn vgl Wilhelm Schrader, Geschichte der Friedrichs-Universität

Halle, E Berlin 1894, 165=175 Zur Position Schleiermachers iın dieser Auseinandersetzung vgl
artın Ohst, Schleiermacher un! die Bekenntnisschriften. Eine Untersuchung seiner Reforma-
ti10ns- und Protestantismusdeutung, Tübingen 1989, 1583-174

Heinrich August Schott, Soll die bisherige theologische Lehrfreiheit ferner bestehen der nicht?
Kurz beantwortet VO'  - Heinrich August Schott, Professor der Theologie Jena, Jena 1830

Vgl Schott, Lehrfreiheit (wie Anm. 92), 47-50
Schott, Lehrfreiheit (wie Anm. 92),
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nach einem Kompromiss und Ausgleich zwischen Rationalismus un Supranatura-
lismus suchte,”” annn I1a dies VO  - den beiden bei der Druckerei VON Johann Karl
Gottfried Wagner in Neustadt der rla unter Pseudonym ihre Beiträge ZU

Augustana-Jubiläum veröffentlichenden Autoren mıiıt Sicherheit nicht CM Die
Druckerei W agner galt als der Verlag für rationalistische Theologie, der unter
anderen die cnNrıften des Reformpädagogen Christian Gustav Friedrich Dıinter
und die des Rationalisten Röhr aus Weimar verlegt hatte.?® DIie Radikalitä mancher
dieser Veröffentlichungen hätte mıt Sicherheit In anderen Territorien die Zensurbe-
hörden beschäftigt. In Sachsen-Weimar-Eisenach hingegen gab keine Zensur für
theologische Veröffentlichungen un die Bücher konnten frei erscheinen.

Die erste bei W agner erschienene Schrift ZU Augustana-Jubiläum VO  e 1830 Q1ing
unter dem Pseudonym Aleithozetetes, also „Wahrheitssucher“ ın den Druck un: WarLr
verfasst VO  e einem MM 60jährigen evangelischen Geistlichen, der 1m
mtsjahr stand_?/ Der Autor wollte mıt seinem „Glaubensbekenntnifß denkgläubiger
Christen“”, das 1mM Marz 1830 als Vorbereitungsschrift ZU ubılaum erschien,”® der
geistigen ntwicklungen 1mM Bereich der evangelischen Theologie selt der eit Her-
ders echnung tragen, indem CI; entlang der Ordnung des alten Augsburger Be-
kenntnisses argumentierend, die einzelnen Glaubensartikel 18  c formulierte ?? Er
versuchte damit der seıt dem Reformationsjubiläum VO  } 1817 beobachtenden
Tendenz t(reten. wissenschaftliche Erfolge der Aufklärung ignorieren
und sich wieder unter den vermeintlichen Schutz der bereits 300 e alten Be-
kenntnisse begeben

Dem eigentlichen „Glaubensbekenntnis denkgläubiger Christen“ ist eın Vorartikel
über die Hermeneutik der biblischen CNArıtten vorangestellt: Die enthalte ıne
Fülle VO  - Denkmälern der Entstehung und Verbreitung des Glaubens einen Gott,
geschrieben VO  F3 fehlbaren Menschen ohne Inspiration urec den Heiligen Geist Die

95 In der Forschungsliteratur wurde diese Position als „supranaturaler Rationalismus“ und
„rationaler Supranaturalismus“ bezeichnet. ber INn und WeC| dieser Bezeichnungen vgl oachim
Weinhardt, Art. Supranaturalismus, 1n TIRE (*2001), 467-472, ler‘: 470

In der Zeit VO  e} der Verlagsgründung 1m Jahre 1799 bis seinem Tod 1im Jahre 1831
erschienen bei Wagner 280 Werke, VO:  ; denen V theologische L Iso 45,36 %. Von Dıinter
erschienen bis auf eine Ausnahme alle Schriften bei W agner. Vgl hierzu Werner Greiling, „Dem
sittlichen und religiösen Unterricht gewidmet  ‚e Der Verlag E:  @} Wagner In Neustadt der rla
Mit einem Anhang: Systematische Verlagsbibliographie EG W agner 9-18 1n Ders./Siegfriedeifert Hg.) „Der entfesselte Markt“ Verleger und Verlagsbuchhandel iIm thüringisch-sächsischenKulturraum 1800, Leipzig 2004, 129-175 Vgl dort auch die vollständige, systematisch geordneteBibliographie aller bei Wagner veröftentlichten Titel 150175

97 Zu den Jahresangaben vgl die Rezension ZU] Glaubensbekenntnis denkgläubiger Christen, 1n
Allgemeine Literaturzeitung 45 (1830) (Oktober 315-318,; ler‘ 318

ZuUur Datierung Aleithozetetes, Glaubensbekenntniß denkgläubiger Christen, welches 1M
Jahre 1830 als 300jährigen JubelfestenUVebergabe der Augsburgischen Confession 1530 den
25 un.) der Mitwelt vorgelegt werden sollte, E Vergleichung, Prüfung und Beherzigung. Fine
Lesefrucht hne Noten und Citate, Neustadt rla 1830, VI99 Aleithozetetes, Glaubensbekenntniß wıe Anm. 98), 111 hierzu uch die knappeVorstellung der Schrift 1n oachim Mehlhausen, Zur Wirkungsgeschichte der Confessio ugustana1Im Jahrhundert, 1n Ders., estigla verbi. Aufsätze Z Geschichte der evangelischen Theologie,Berlin 1999, 5-1 ler: 109{£.
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Aussagen iın dieser Schriftensammlung, die mıt dem Licht der Vernunft überein-
stımmen, selen auch noch heute als öttlich anzuerkennen. Wo indes „Gottes
nwürdiges und ih: unter den unvollkommenen Menschen Herabsetzendes
“  i6t; mussten diese Aussagen zurückgewiesen werden, „weil Gott ın chrıften, dem
(sJott in der Vernunft, also sich selbst nicht widersprechen kann.  <«100 Besonders bei
den paulinischen cnrıtten se1 Vorsicht geboten, da Paulus wI1e€e die anderen Apostel
irren konnte un: nicht miıt dem €e1s und 1nn Jesu übereingestimmt habe

[Das „Glaubensbekenntnis denkgläubiger Christen“ selber bekennt sich ın seinem
ersten Artikel ZU Glauben einen (Gott und die Trinitätslehre als vernunft-
widrige un nicht schriftgemäße Lehre ab Der zweıte Artikel definiert die un als
olge der Sinnlichkeit, der der Mensch irc einen freien Willensentschluss, dem
Einspruch seiner Vernunft nicht folgend, erliegen kann. DIe TDSunde wird ent-
schieden als (Gottes un der Menschen unwürdige Lehre abgelehnt.  101 {DIie (GOtt-
IC  el Jesu wird in Artikel drei ebenso abgelehnt wI1e die unvernünftige Vorstellung
VO  _ seinem stellvertretenden Leiden. EeSsus habe vielmehr der Menschheit die Ver-
unft zeigen wollen und diese elehrt. Die Sündenvergebung un die Liebe (Jottes
könne eINZ1g un: allein urc den echten en; se1in Leben ach Jesu Geist und
Sinn ühren, erlangt werden. Die Vorstellung VO stellvertretenden Leiden und
terben Christi se1 ingegen „eine Eselsbrücke er faulen ZU Guten tragen Y1S-

« 102 un!: wird dement-ten, die 1ı1tsamt ihrer un: doch gedenken selig werden
sprechend abgelehnt (4)

[)as Predigtamt wird als Stelle stetier ufklärung des Volkes anerkannt (5) Der
Glaube soll ach dem Glaubensbekenntnis nicht allein gute Werke un: Früchte
hervorbringen, sondern besteht ganz allein in der tatıgen UÜbung der Sittenlehre
Jesu (6) Die Kirche wird als Gemeinschaft 1mM Konsens, die Lehre Jesu efolgen,
definiert Z Iie auftTfe ist eın VO  - esus selbst gestifteter symbolischer Inıtiations-
rıtus iın die Gemeinschaft mıiıt ihm, eın Einstimmen in das Ziel, die un: vertilgen
un Gott 1mM Geist und in der ahrher verehren (9) [)as Abendmahl versteht
Aleithozetetes als symbolisches Erinnerungszeichen den Tod Jesu, Urc. den die
ahrher seiner Lehre erwlesen worden sEe1 (10) Die Einzelbeichte ab,
möchte aber der allgemeinen Beichte als Vorbereitung ZU Abendmahl festhalten
11) 103

{Die Wiederkunft Christi ZU Gericht wird verstanden als Missdeutung der Bilder,
die Jesus VO  — dem Untergang des jüdischen Staates un: VO  - dem siegreichen Auf-
kommen des Gottesreiches gebraucht habe In 1Irklıc.  eit steht eın olches ijeder-
kommen Jesu, dessen Verzögerung Paulus ın seinen Briefen reflektiert, überhaupt
nicht erwarten. Die Existenz oder Nichtexistenz VOIN Teufeln ist für die Christen
irrelevant. Das Fegefeuer und das tausendjährige Reich sind menschliıche Iraume.
Fuüur die Christen wichtig ist allein die Feststellung, ass die Gerechten ach ihrem

100 Aleithozetetes, Glaubensbekenntnifß (wie Anm. 98),
Aleithozetetes, Glaubensbekenntnif(ß (wie Anm. 98), 9f.

102 Vgl Aleithozetetes, Glaubensbekenntni{fß (wie Anm. 98),
Aleithozetetes, Glaubensbekenntni{fß (wie Anm. 98), 20-28 Artikel 13535 außern kaum

Kritik dem Glaubensbekenntnis VOIl 1530
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Tod 1n das ewige Leben, die Ungerechten aber In die ewige Pein gehen werden }37)
Der Mensch verfüge über einen freien en In weltlichen WI1e 1n geistlichen Sachen
(18) [DIie Ursache der un jege allein beim Menschen, der ÜUre seine Vernunft
der Süunde widersprechen könne un: ihr nicht folgen musse 19) Bel der ärung des
Verhältnisses zwischen Glauben un: Werken wird zunächst der Glaube als
Annahme und efolgung der Lehre Jesu definiert. Glaube un: gute Werke sind

miteinander verbunden. akobus un: Paulus interpretieren sich gegenseıtig. Die
gu Werke, die tatsächlic abgelehnt werden müuüssten, sel]len die abergläubischen
römisch-katholischen Versuche, die Na Gottes AIr nicht gebotene Werke
erreichen (20) Der Heiligendienst wird völlig abgelehnt (21) 104

Dieses „Glaubensbekenntnis denkgläubiger Christen“ fand eın geteiltes Echo In
der Zeitschriftenlandschaft DIie in erscheinende Allgemeine Literaturzeitung

die Schrift als die Frucht eines langen un reifen achdenkens welches
tief in den wahren Geist des Christenthums einzudringen strebt  ‚CC Die Schrift werde
die Leser iın Freunde und Feinde des Lichtes scheiden.

„Frragen möchten WIFr endlich den V{., ob ohl bedachte, da{ß In der ‚evangelischen
Mitwelt‘ der Schwachen och Viele giebt, die mıiıt sehenden ugen nicht sehen können der
wollen, un! die deshalb Ansto{(ß nehmen dürften der nackten Wahrheit, WI1IEe der V{. s1e hin

« 105und wieder darlegt.
Die Berliner Evangelische Kirchenzeitung hingegen ahm die Publikation dieses
„Glaubensbekenntnisses“ Z Anlass, in einem zweispaltigen Abdruck der beiden
Fassungen VO  e 1530 und 1830 die Unvereinbarkeit des Rationalismus mıit der
reformatorischen eologie erwelsen. Resümierend wird festgestellt:

ZAUHT: ugs! onft. können s1e sich nicht bekennen, doch ber feiern s1ie das Jubiläum, Ja
nehmen ZU) Theil den Hauptantheil daran, un! entschuldigen sich damit, da{ß sS1e ZU Geiste
der Augsb. onf. sich bekennten; als Wenln der Geist anders woher abzuleiten ware als AaUus dem
Buchstaben “}°®

Der zweiıte Autor, der seinen Beitrag #11 Augustana-Jubiläum bei W agner in Neu-
stadt der rla veröffentlichte, benutzte das Pseudonym Erich Haurenski ar
Ebr:  4A 107 Ahnlich w1e Aleithozetetes wollte den ul  ‚ zeitgemälsen Glauben in
einem Bekenntnis vorstellen, dem Leser damit ine rundlage geben, In dem
gegenwartigen Streit zwischen den Rationalisten un: den ihren Gegnern einem
eigenen rte gelangen. Haurenski zieht ine Parallele der Gegenwart FA
Reformationszeit:

104 Aleithozetetes, Glaubensbekenntni( (wie Anm. 98), 033
105 Rezension ZU) Glaubensbekenntnis denkgläubiger Christen, 1n Allgemeine Literaturzeitung

45 (1830) (Oktober 315-318, 1ler‘ 3158
106 Die Augsburgische Confession un! der Rationalismus, 1 EKZ (1830), 4/3-4580 481-485,

hier:
107 Erich Haurenski ard Ebre,; Alethophilus, der der NCUeEC Glaube ın der Christenheit.

Zur Prüfung dargelegt 1ım Jubeljahre der protestantischen Kirche 1830 Eine Fortsetzung des
Obscurus, der Carriere un Geständnisse eines modernen Finsterlings. Herausgegeben VONN Erich
Haurenski ard’ Ebre,; Neustadt a.d. 1831 Das Werk, als dessen Fortsetzung sich diese
Veröfientlichung verste. ist inhaltlich nicht auf das Augustana-Jubiläum bezogen Vgl Erich
Haurenski ar Ebre, Obscurus, der C‚arriere un: Geständnisse eines modernen Finsterlings,ın vertrauten Briefen, gewechselt zwischen einem Bewohner der Sonne und dem eines Nebelsternes,
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59.  Is die Reformatoren VOT 300 Jahren ebenfalls beschuldigt wurden VOoO  - ihren Gegnern, den
Katholiken, als predigten S1e einen un! falschen Glauben: da legten s1ie der Welt ihr
Glaubensbekenntniß OL, damit damals uch jedermann ihren Glauben prüfen könnte. Das-
selbe soll DU uch mıt dem Jjetzigen Glauben geschehen, der 11U freilich In manchem
Stücke VO  — dem Glauben Luthers abweicht, WOTAauUs ber nicht folgt, da{fß 1U  — schlechter
SC1«]

Der Glaube, den Haurenski In seinem Glaubensbekenntnis vorstellen möchte, se1l
schon jetz der Glaube vieler Tausender. Nur die Verletzlichkeit der och in tradi-
tionellen Bahnen Jaubenden und ihre emporten Reaktionen hätten bislang die
ausführliche Darstellung dieses Glaubens nicht ratsam erscheinen lassen. Das
„Neue Glaubensbekenntniß, 1m Jubeljahre der Übergabe des Augsburgischen Gillau-
bensbekenntnisses, 1830, ZUr Prüfung vorgelegt” beginnt mıiıt einem Bekenntnis
Gott in einer einzıgen Person als Urheber, Erhalter un Regent der Schöpfung. Der
Glaube die göttliche Vorsehung und die Unsterblichkeit der eele nach dem Tod
des KOrpers schliefßen sich den Gottesglauben mıiıt den für den Rationalismus
uUDliıchen Einschränkungen:

„Aber eine Fleischesauferstehung un: eın öffentliches allgemeines Weltgericht einem
genannten Jungsten Tage halte ich für bloße morgenländische Bilder, unter welchen Unsterb-
ichkeit un: Vergeltung dargestellt werden.  «109

Di1ie Folgen der Sünde werden mıiıt zeitlichem un ew1gem Verderben benannt. Der
einz1ıge Ausweg aUus der menschlichen Sündhaftigkeit estehe In dem Versuch, (Jott
Urc Tugend und Frömmigkeit hnlich werden und die Uun! besiegen.
iıne schicksalhafte Bindung ıne w1e auch immer verstandene Erbsünde des
Menschen wird als Beleidigung des Schöpfers abgelehnt. Jesus VO  e Nazareth, der
Stifter der christlichen eligion un: Kirche, se1 eın blofßer Mensch SCWESCH und eın
Gott Er habe jedoch öttlich gelebt un: gehandelt und damit das Ebenbild (Giottes
unter den Menschen reinsten abgebildet. Es ist diese Gottähnlichkeit, die das
Recht begründet, Jesus auch als Gottes Sohn betrachten. Die soteriologischen
Konsequenzen, die traditionell aus Tod und Auferstehung Jesu Christi SCZOSCIHwurden, werden konsequent abgelehnt:

„Dafß se1ln Leiden, se1in Tod, se1in Blut un! seine Tugend, sich betrachtet, und hne
Zuthun, unNs gerecht un! selig machen sollen, halte ich für eine, auf mifß$verstandenen Bibel-
stellen beruhende un! höchst verderbliche Lehre, welche die Menschen 1Ur trage ZUT Tugendmacht.<11

Neustadt 1831 ach dem deutschen Pseudonymenlexikon ist der Autor mıiıt Heinrich ChristophKrause identifizieren, der 1788 ın Gro({fßsfurra (Schwarzburg-Sondershausen) geboren wurde, 1806
der Universität Halle, 1807 1ın Leipzig Theologie studierte, ann 1m Jahre 1819 Diakon, 1821
Archidiakon ın Radeberg werden. Er wurde 1853 emeritiert un! starb 1862 1ın Dresden.
Deutsches Pseudonymen-Lexikon. Aus den Quellen bearbeitet, hg. Michael Holzmann und Hanns
Bohatta, Wien-Leipzig 1906, 103 Zur Person Tauses vgl Reinhold Grünberg, Sächsisches Pfarrerbuch.
Die Parochien un! Pfarrer der Ev.-luth. Landeskirche Sachsens (1539-1939), Die Pfarrer der
uth. Landeskirche Sachsens (1539-1939). Abteilung: A-L, Freiberg 1940, 468108 Haurenski,; Alethophilus (wie Anm 107),109 Haurenski,; Alethophilus (wie Anm. 107), 7#

110 Haurenski,; Alethophilus (wie Anm. 107),
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Es ist vielmehr die Sittenlehre Jesu, deren aktive efolgung ZUr Seligkeit hre Der
Heilige (Geist wird nicht mehr als göttliche Person gefasst, sondern gilt Jetz als die
wirkende Gotteskraft, die heilige Begeisterung und Gesinnung. DIe Offenbarung
(Jottes wird heruntergebrochen auf „natürlichem Wege, Urc Vernunft und Ge-
wissen“ geschehend. Die se1 eın Produkt dieser natürlichen Gottesoffenba-
rungsel:

„Dafß eın Mensch die zufälligen Ereignisse der Zukunft mıit Gewißheit voraussehen, der
weissagen könne, glaube ich nicht«111

Der gegenwartige Streit in eologie un: Kirche erstrecke sich auf die Frage, welche
INa  aD der aufgeklärten Vernunft in Religionssachen wolle. och zeıge

bereits das eispie: der Überwindung des Hexenglaubens, der Inquisition un:
anderer abergläubischer Überzeugungen, dass dort die Vernunft allein Werk
War und weder Schrift och Bekenntnis dies vermochten ** Die Urientierung der
Vernunft besitzt darüber hinaus für Haurenski eın grofßses Potential, die Einigkeit
unter en Konfessionen wieder herstellen können. Sobald die Vernunft regiere,
würden die konfessionellen rTenzen fallen * Die VOoO  — den Gegnern immer wieder
eingeforderte Verpflichtung der Pfarrer auf die reformatorischen Bekenntnisschrif-
ten widerspreche dem Fortschritt, den uch die eologie während der etzten
dreihundert re emacht habe Das freie Forschen In der Schrift musse en Zeiten
offenstehen. Darum se1 schlechterdings unmöglich, die Theologen auf den anı
VON 1580 festzulegen.

Der stetie Fortschritt innerhalb der theologischen Wissenschaft habe dazu ge:
dass heute viele Glaubenssätze, die einst als wesentlich galten, als Adiaphora ählten
Wer sich In Religionsdingen 1FE keine menschliche Autorität binden lasse, wer
seinen Überzeugungen folge un: Leib un: Leben dafür einsetze, „der ist un bleibt
eın echter Lutheraner, auch Wenn in manchen Puncten VO  z} der Meinung Luthers

c 114abweichen sollte Luthers nliegen habe darin bestanden, Licht und u}  ärung
15verbreiten, auch WEn in mancher Hinsicht damals och geirrt habe

111 Haurenski,; Alethophilus (wie Anm 107),11 Haurenski,; Alethophilus (wie Anm. 107),; 31
113

114
Haurenski,; Alethophilus (wie Anm 107), 40{£.

115
Haurenski, Alethophilus (wie Anm 107), 261f.
Im Nachgang ZU Augustana-Jubiläum veröfftfentlichte der Superintendent In Ronneburg In

Sachsen-Altenburg Jonathan Schuderoff bei W agner In Neustadt a.d rla se1ine Schrift ‚ymbol-oklasmus der Symbololatrie? Von Jonathan Schuderoff, der heil Schrift Doctor, Herzogl. Consisto-
rial-Rathe, Superintendenten un!: Oberpfarrer Ronneburg, Neustadt Trla 1831 Ebenfalls bei

Kirchen- un: Schulwesen.
Wagner und VO  — Schuderofft herausgegeben erschienen die Neuesten Jahrbücher für Religions-,
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Liıteratur ZUr Bekenntnishermeneutik un Lehrbücher für den Schulgebrauch
Anlässlich des Augustana-Jubiläums erschien 1830 auch Literatur, die sich inhaltlich
mıiıt den Bekenntnisschriften auseinandersetzte, 116 SOWI1eEe Bücher für die schulische
un: unıversitäre Vorbereitung auf das ubDlaum. Heinrich August Hecht, seıit 1827
Pfarrer VO  - Veitsberg 1MmM Landesteil Neustadt der Orla r“ tellte In seliner ‚Lehre
der symbolischen Bücher“ die einzelnen Lehrsätze der Bekenntnisschriften, ach der
Loci-Methode geordnet, INMECN, gefolgt VO  e einer Übersetzung der latei-
nischen Confessio Augustana. ** Hecht War davon überzeugt, dass die lutherischen
Bekenntnisschriften die Forschungsfreiheit wieder hergestellt hätten, indem S1€e die
Zwangsherrschaft des Papstes beseitigt hätten. on aus diesem Tun se1 die
Beschäftigung mıiıt den Bekenntnisschriften sehr wünschenswert. Hinzu komme
noch die ebenfalls wünschenswerte Kenntnis der römisch-katholischen Lehren, die
mMI1t den Bekenntnisschriften zurückgewiesen worden selen. Vergesse die lutherische
Kirche ihre Bekenntnisschriften, sEe1 S1€e auch schon wieder auf dem Weg zurück iın
den Aberglauben un: ZUr geistigen Knechts  aft, aus der S1e Urc Luther un: die
Reformation worden sel1.  119 Hinzu komme noch, dass nirgendwo In den
Bekenntnisschriften iıne Stelle gebe, die die Vernunft VO  — der Religionserkenntnis120ausnehme.

DIie bereits oben erwähnte Schrift chwabes für Schulen, die auf das ubiliäum
vorbereiten sollte, erschien ebenfalls bei Wagner ıIn Neustadt. Die Schrift verdankt
ihre Entstehung der Hochschätzung der Reformationsgeschichte 1m achgang
ZU dritten Reformationsjubiläum 1817 5 Zum Augustana-Jubiläum VOIN 1830
baute chwabe für die dritte Auflage der Schrift wel weıtere Teile ber die Reichstage
VOIl Speyer un ugsburg e1n, die gedacht ZU eDrauc bei den Schulfesten,
die Juni 1830 stattfanden.

In Frage un Antwort hält der auf die Übergabe der Augsburger Konfession
bezogene Teil zunächst fest, ass die symbolischen Bücher der Kirche die CVANSC-

116 Der reformierte Iheologe Friedrich Adolf Beck aus der preufßischen Rheinprovinz veröffent-
lichte 18350 bei W agner in Neustadt rla seine deutsche Übersetzung reformierter Bekenntnis-
schriften. Friedrich Adolf Beck (Hg.) DIe Symbolischen Bücher der evangelisch-reformirten
Kirche. Zum ersten Male Aaus dem Lateinischen vollständig übersetzt Uun: miıt historischen Ein-
leitungen und Anmerkungen begleitet. Für Freunde der Union und für Ne, die ber Entstehung,
Inhalt un! 7Zweck der Bekenntnißschriften sich belehren wünschen, Bde., Neustadt rla
1830 A dieser Veröffentlichung vgl Johannes Hund, Norm der €e1s Die reformierte Debatte ZU

Augustana-Jubiläum VON 1830, In Andreas Beck (Hg.), Melanchthon und die reformierte Tradi-
tıon, Göttingen 2011 (im Druck).

AT 7u seliner Person vgl [I)BA E 0491, 326
113 Heinrich August Hecht, Die Lehre der symbolischen Bücher uUuNnserer evangelisch-lutherischen

Kirche, gemeinfafßlich dargestellt ZU) Jubeljahre 1830 Nebst der Augsburgischen Confession 1n
Verdeutschung, Neustadt rla 1829

119 Hecht, Lehre (wie Anm 118),
120 Hecht, Lehre (wie Anm. 118), 45
121 Johann Friedrich Heinrich Schwabe, Examen aus der Reformationsgeschichte. Zum

Leitfaden e1ım Schulunterrichte un! ZU kirchlichen Gebrauche für das Reformationsfest entwortfen
VO  —_ Johann Friedrich Heinrich Schwabe. Großherzogl. Oberconcistorialrathe unı! Hofprediger 1n
W eımar. Dritte sehr vermehrte un verbesserte Auflage, Neustadt rla 1830
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lische Freiheit nicht ufheben Die Bekenntnisschriften selen würdigen als ehr-
würdige Denkmüäler der Frömmigkeit un der Forschung „einer merkwürdigen
Vorzeıt, die auch ulls och In vielen tücken vorleuchten können.  «122 In der Ge-
genwart hätten die Bekenntnisschriften indes ihre vereinigende Wirkung nach innen
und die abgrenzende Funktion nach auflßsen verloren, da die me1lsten Reformierten mıiıt
den me1listen Lutheranern sich einer Kirche vereıint hätten, ohne dass €e1 die
Bekenntnisschriften der jeweils anderen ehemaligen Konfession ANSCHOIMMICN WOI-

den selen. DIie einigende Mitte se1 In dieser Kirche die Heilige Schrift. *>
Der bereits erwähnte Jenaer Kirchenhistoriker Danz veröffentlichte 1829 als Vor-

bereitung S: Augustana-Jubiläum ıne Schrift ZU eDraucCc In Vorlesungen, in
der die akademische Lıteratur Z Augsburger Konfession annähernd vollständig
angeführt wird. Der erste Abschnitt behandelt zunächst die Geschichte der Augs-
burger Konftession, bevor dann 1m zweıten Teil ihr Inhalt iın den Mittelpunkt FT
Der dritte und abschliefßende Abschnitt hat die Wirkungsgeschichte der Augsburger
Konfession SA TIhema. In Paragraphen wird jede Aussage mıiıt einer Fülle
Literatur ele Danz ist davon überzeugt, dass die gemeinsame Aufklärung, die
sowohl die evangelische als auch die römische Kirche erfahren habe, die gemeinsame
nbetung Gottes ermögliche

Bilanziert INa  F die 1er besprochenen Veröffentlichungen (ÄUe Augustana-Jubi-
läum, als erstes i1ne aufßerst untypische, fast schon uniforme Einigkeit unter
den veröffentlichenden eologen des W eimarer Gebietes auf. Gab in anderen
Territorien wWwI1e beispielsweise dem Königreich Bayern oder der Freien un!: Hanse-
stadt Hamburg zumindest wel Identitätsangebote anlässlich des Augustana-Jubi-
läums un: gng der Riss dort mitten 1re die eologen des Territoriums hin-
durch,*** herrschte 1MmM Großherzogtum ıne eigentümliche Einigkeit. Debatten
oder Sal Streitigkeiten anlässlich des Augustana-Jubiläums fanden in Sachsen-Wei-
mar-Eisenach 1Ur miıt auswärtigen eologen uch gab keinerlei Verbin-

25dung des aums mıt politischer Unzufriedenheit w1e 1mM Königreich Sachsen,
da das Großherzogtum mıt seiner Verfassung aus dem Fe 1816 hnehin Vorreiter
der Reformpolitik 1m Deutschen Bund War un: et{was WIeE Reformstau überhaupt
nicht kannte.

Die Antwort auf die Frage, wI1e diese verblüffende Einigkeit unter den eologen
erklären ist, hrt zurück ZUE Leitfrage nach der eingangs postulierten Parallelität

zwischen dem aufklärerischen uUrs der Weimarer Regierung und der eologie des
Kleinstaates. Wie bereits In der Einleitung festgestellt, War die Regierung achsen-
Weimar-Fisenachs 1n der eit nach dem Wiener Kongress VOT em gepräagt VO  e den
Reformministern Schweitzer un! VO  — ersdor' die das Staatswesen nach Kantschen

1272 Schwabe, Examen (vgl. Anm. 1219;
123 Vgl chwabe, Examen (vgl. Anm 124
124 den groben Überblick bei Gerber, Symbolzwang wıe Anm. ZEX Dassım; ZUT Situation 1in

Bayern die Untersuchungen VO  ; Stefan Laube, Fest, Religion un! Erinnerung. Konftessionelles
Gedächtnis In Bayern VO  j 1804 bis DE München 1999, 2-163; den Hamburger Debatten
anlässlich des Jubiläums vgl Ingrid Lahrsen, Zwischen Erweckung un Rationalismus. Hudtwalcker
und se1ın Kreis, Hamburg 1959,; 89f.

125 hierzu Wolfgang Flügel, Konfession und ubiläum. AT Institutionalisierung der luthe-
rischen Gedenkkultur iın Sachsen /7-1 Leipzig 2005, 237259
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Grundsätzen reformieren begonnen hatten, indem S1E das Verfassungsprojekt mıt
der darin enthaltenen Pressefreiheit vorangetrieben hatten. War der Staat für Vo  a
ersdor: ein „nothwendiges NSTLILUL der Sicherstellung der freyen Persönlichkeit

126 War für die beiden Staats-eines jeden un: seiner Mitglieder 1m aNZCH
miıiniıister die Hauptaufgabe VO  a eologie und Kirche, ebenfalls für die Freiheit des
Geistes arbeiten, s1e begründen un! sichern. Fur die beiden Regilerungs-
mitglieder gab Menschen, die

3ten hundertjährigen Jubelfeste der Uebergabe des evangelischen Glaubensbekenntnisses
durch die Segnungen, welche 1n Verbreitung christlicher Liebe un: Duldung und In Stärkungselbstständigen Nachdenkens ber das Wesentliche des Christenthums dieses Glaubensbe-
kenntniß iın Fortschritte seiner Entwickelung bewährt hat, ZUrTr Mündigkeit der Urtheilskraft
ber Gegenstände religiöser Glaubensverschiedenheit gediehen sind|” un! Menschen, denen
„auch och heute un: der Lehren des autern Evangelii der €1Ss umdüstert Z  CC

Die eologie un: die kirchliche Verkündigung en demnach die Aufgabe, den
Menschen ZUuU selbständigen achdenken und ZUT Mündigkeit 1mM Urteil ren
LDIiese entschieden aufklärerischen Grundsätze auch in der Frage nach dem politi-
schen Umgang miıt der eligion führten einer Personalpolitik, die eindeutig
Vertreter des theologischen Rationalismus WwI1e Röhr, chwabe oder Schott bevor-

und selbst mıt umstrıttenen Kandidaten w1e dem „politischen“ Professor Karl-
ermann Scheidler keine Berührungsängste hatte.“$ Diese Personalpoliti erklärt
die theologische Uniformität 1mM Grofßherzogtum, die INan ın einem VO  > der anif.
klärerischen Toleranz gepragten Territorium eigentlich nicht erwarten wuürde. Der
konsequent aufklärerische Hrs der W eimarer Kirchenpolitik zeigte sich nicht zuletzt
auch in der gedruckten Festanordnung ZU Augustana-Jubiläum, die das Feste
die Auswahl der Predigttexte un: die beigegebenen Kanzelgebete als Fest der Geistes-
freiheit gefeiert wI1ssen wollte

Auswertung und Ertrag
Die Feier eines Jubiläums erzeugt oder bestätigt eın Identitätsbewusstsein einer
Gruppe, deren Existenz Urc die 1mM ubiläum erinnerte Geschichte aflırmiert
wird. Dabei kommt notwendigerweise Geschichtskonstruktionen, in denen
das Vergangene auf die Eigengeschichte zugeschnitten wird. In diesem Identität
generierenden Zugriff auf die Geschichte werden bestimmte historische Ereignisse
besonders betont, während andere dem Stillschweigen anheimfallen Identität ist
notwendigerweise verbunden mit Differenzbewusstsein, also dem Wissen da-
T U, wer einer Gruppe gehö un wWerTr nicht, un: die Kriterien, die diese
Entscheidung allererst möglich machen. Ein ubiläum ist auch eın Ringen

die Erinnerung, das Menschen ausschlie{ßt, die bestimmte Grundentscheidungen
der Geschichtsdeutung einer Gruppe nicht teilen können oder wollen ubulaen geben

126 Anm
LZ7 Schreiben des Staatsministeriums das Präsidium der grofßherzoglichen Landesdirektion

un: den ena; der Stadt Weimar, Juni 1830, 1n Stadtarchiv W eimar, Ha 11-16—10, [3 1er‘ 2r
125 Vgl hierzu auch Hartung, Grofßherzogtum wıe Anm :53 385-391
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emnach wenig Aufschluss über den historischen Gegenstand, der efeiert wird S1e
geben aber einen intiımen 1NDIIC 1n die jeweilige Erinnerungssituation, ihren Zugriff

129auf die Geschichte un: die Identitäten, die miteinander 1mM Streit agen
endet Ianl diese Überlegungen 1U  — auf den untersuchten Fall; das Augustana-

ubılaum 1mM Grofßherzogtum Sachsen-Weimar-FEisenach 1mM Jahre 1830, d zeigt
sich, dass die Deutung der UÜbergabe der Augsburger Konfession 1mMe 1530 davon
ausg1ng, dass miıt der Reformation der Ausgang des Menschen aus seliner selbst
verschuldeten Unfreiheit, also die u  ärung selber, angefangen habe Miıt der
Reformation ist ach dieser Meistererzählung die geknechtete auDbDens- un Ge-
wissensfreiheit wieder restitulert worden. Von diesem gottgegebenen Menschenrecht
hätten die Augsburger Bekenner eDraucCc emacht un hätten alle Itgläu-
igen Versuche, die Evangelischen wieder unter die „‚Knechtschaft des Papstes
zurückzuführen, verteidigt. Leider selen die Bekenntnisschriften der Reformation
in der lutherischen Kirche selber wieder Unterdrückungsmitteln der Geistes-
freiheit emacht worden. (GJanze Generationen VO  . Geistlichen selen V die
unbedingte Bindung den Wortlaut der Bekenntnisschriften VO selbständigen
Gebrauch ihrer Vernunft abgehalten worden. rst 1m Jahrhundert hätten sich die
Evangelischen nach zweihundertjähriger Knec  schaft VO  - diesem och wieder frei-
emacht und die Bekenntnisschriften als versklavende Lehrnorm ZUT Seite gele

enere gelte CS, den Fortschritt, der auch die eologie als Wissenschaft erfasst
habe, als Prinzıp bewahren und ih 1m gesellschaftlichen og fruchtbar
machen. Der Höhepunkt der geistigen Entwicklung, die Idealzeit se1l 1n der egen-
Wa  a und ın der Zukunft suchen, nicht etw: w1e die Romantik betonte in der
Vergangenheit. Der Mensch sel mıiıt seiner gottgegebenen Vernunft auch in der
eologie der Ma{$stab der Entscheidung zwischen göttlich und nicht öttlich, indem

jeden religiösen Satz auf seine Übereinstimmung mıt der Vernunft überprüfe. In
diesen aktiven Prozess der kritischen Überprüfung wollten auch die Bekenntnis-
schriften einführen. Aus diesem TUnN:! sind S1€e als historische Erinnerungen die
Wiederentdeckung der auDens- und Gewissensfreiheit in Ehren en

euUlic ist, dass miıt dieser identitätsstiftenden konsequent aufklärerischen Deu-
tung der Übergabe der Augsburger Konfession als negatıve Seite auch das Difterenz-
bewusstsein jeder theologischen OS1L1iON verbunden Wal;, die den Bekenntnis-
schriften wieder ine normierende zusprechen wollte Hier gab L1UTE die
aufgeklärte We  eutung auf der einen Seite un den Zug zurück 1n die Sklaverei der
Gewissen. Alle Elemente aus der Reformationsgeschichte, A4Aaus denen I11all iıne
Legitimität VOoO  a Bekenntnisschriften als Lehrnormen ableiten könnte, wurden konse-

ausgeklammert, während Luthers amp die Papstkirche un: die
Normativität VO  - Konzilsentscheidungen in den Vordergrund {ar

Diese klassisch rationalistische Reformationsdeutung War 1mM Grofßherzogtum
auch verbunden miıt der Tatsache, dass die veröftentlichenden eologen fast AdUus-

129 Zur Grundlegung der Jubiläumsforschung vgl Winfried Müller, DDas historische ubiläum. Ca
Geschichtlichkeit einer Zeitkonstruktion, 1n Ders. (Hg.), Das historische ubiläum. Genese, Ord-
nungsleistung un!| Inszenierungsgeschichte eines institutionellen Mechanismus, Munster 2004, 1-7/95,
ler‘ L

130 Zum Fortschrittsgedanken bei Reformationsjubiläen vgl Wolfang Flügel, Zeitkonstrukte 1m
Reformationsjubiläum, 1n Mülhler, Das historische ubiläum (wie Anm. 119), 77-99, hier: 95—98
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nahmslos der alteren (Generation angehörten, also VOT 1780 eboren1, während
die nhänger der theologischen Denkformen überwiegend in den 900er Jahren
oder 1m ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts eboren n) also während ihres
Studiums bereits jene Reflexionen über die Revolutionskriege kennengelernt hatten,
die 1nNne deutliche Ablehnung der oft mıiıt apoleon identifizierten Aufklärung und
die Sehnsucht nach voraufklärerischen, europäischen Wurzeln mit sich brachte. Die
Kkonzentration auf die Moral In der rationalistischen Theologie wurde VON ihnen
nicht selten als Defizit erfahren, das den Menschen in seiner UuCcC ach Irost mıiıt
Imperativen allein iefß och mehr aber fand die Tatsache, dass die Rationalisten L11Ur
unzureichende Erklärungen für Situationen hatte, die INa  — SCIN als eschichtsmäch-
igkeit Giottes deutete, EeIWw:; die Niederlage der Napoleonischen Armee 1mM Winter
812/13 1n usslan: ihren theologiegeschichtlichen Niederschlag In einer egin-
nenden aption des entstehenden Historismus VO  e theologischer Seite.*}

Dieser Umbruch, der in anderen Territorien bereits voll 1im ange Walfl, sollte 1im
Großherzogtum in wesentlich abgeschwächter Form in der Widerlegung Röhrs
In Karl VO  o Hase, der 1830 Professor ıIn Jena geworden war,  152 1mM re 1837
mıiıt seiner Schrift „Anti-Röhr“ erfolgen.”  53 Von Hase knüpfte In seiner TIheologie
ansonsten aber durchaus das aufklärerische Erbe und ehörte auch nicht ZUT

Erweckungsbewegung oder ZU Neuluthertum ** SO blieben die Theologen des
Grofßherzogtums Sachsen-Weimar-FEisenach selbst In der Widerlegung des Rationa-
lismus ihrer aufklärerischen Tradition treu.

Abstract

'This study of the Augustana Jubilee of 1830 investigates the question of whether the Enlighten-ment-style regime of the iberal Grand Duchy of Sachsen-Weimar-FEisenach has parallels 1n the
hitherto little-examined theology of the small sState, well hat CONSCQUENCES this might have
had for the WaYy the Duchy dealt ith the Reformation tradition. Already In the proclamation of
the annıversary of the Augsburg Confession, the Reformation Wäas feted the restoration of ost
right of INan, namely reedom of religion and consclence. Ihis Enlightenment interpretation of
history 15 Iso consistently reflected ın the publications attending the academic annıversarycelebrations of the University of Jena. These works Sa reedom of thought anı research the
central gain of the Reformation period, an they rejecte all INOTE recent reassıgnConfessional wrıtings nNnOormatıve function relapse into pre-Enlightenment CIa of intellec-
tual slavery. Ihe almost uniformly rationalistic publications surrounding the Augustana Jubilee
Call be explained Dy the religious an personal politics of twO Weimar ministers of state,
Schweitzer and VO  - Gersdorff, who believed that the irue task of theology and church NC-
MmMents consisted In leading the individual to independent reflection an responsible judgment.

13 hierzu etwa den spateren Neulutheraner August Friedrich Christian Vilmar, der 1830 1mM
kurhessischen Marburg ebenfalls eine ede anlässlich des Augustana-Jubiläums hielt: Johannes
Hund, Das konfessionelle Erweckungserlebnis ugus Friedrich Christian Vilmars 1im Kontext des
Auastgna-lubiléfiums VOI 1830, 1n LuTIhK (2010), 1132

7Zur Berufung VOIN Hases die Universität Jena vgl Universitäten-Chronik. Jena, 1N; Intelli-
genzblatt der Jenaischen Allgemeinen Literaturzeitung 26 (1830), Nr. (März 971133 Vgl Alt Christophersen, Art. Röhr, Johann Friedrich, 1n RGG (*2004), 571 Bernd Jaeger,Hase, arl ugus! O, 1: RGG *2000), 1466

134 Zu seiner Theologie vgl ern Jaeger, arl Von Hase als Dogmatiker, Gütersloh 1990
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